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  AUF THRILLER-TOUR DURCH ROM!


  Keine andere Stadt auf der Welt bietet eine derart faszinierende Mischung aus Kunst, Kultur und Geschichte wie Rom. Kein Wunder, dass Bestseller-Autor Dan Brown seinen Thriller „Illuminati“ hier spielen lässt. Sein Held Robert Langdon erlebt eine atemberaubende Schnitzeljagd quer durch die ewige Stadt und den Vatikan und landet dabei auch an Orten, die die weniger bekannt, aber auf jeden Fall sehenswert sind.


  Hier und da geht die Phantasie jedoch mit dem Autor durch, und so versetzt er aus dramaturgischen Gründen einfach mal eine Kirche an einen anderen Platz oder findet Wege dort, wo keine sind.


  Dieser Reiseführer führt den Leser nicht nur sicher zu allen Schauplätzen aus Roman und Film, sondern gibt auch viele historische Hintergrundinformationen. Und natürlich kommt das „dolce vita“ nicht zu kurz.


  Sämtliche Fotos lassen sich per Klick vergrößern, und über die im Serviceteil verlinkten Internet-Adressen lässt sich die Reise noch einfacher gestalten.


  Viel Spaß!
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    Der Petersplatz aus Sicht der Kuppel des Petersdoms

  


  Auf den Spuren geheimer Bruderschaften im Vatikan


  


  DIE ILLUMINATI-TOUR DURCH ROM


  WIE ALLES BEGINNT: CERN


  Robert Langdon, Harvard-Professor und Spezialist für Symbolologie, bekommt einen mysteriösen Hilferuf: Ein Forscher wurde in seinem Schweizer Labor ermordet aufgefunden, ein geheimnisvolles Symbol ist auf seiner Brust eingebrannt: das Ambigramm „Illuminati“. Am Flughafen Boston wird er bereits von einem futuristischen Flugzeug erwartet, welches ihn in nur einer Stunde über den Atlantik in die Schweiz bringt. Vom Genfer Flughafen geht es mit dem Wagen weiter zum nahe gelegenen Ziel: CERN.


  D ie Europäische Organisation für Kernforschung CERN befindet sich bei Genf an der französisch-schweizerischen Grenze. Teile der gewaltigen unterirdischen Versuchsanlagen erstrecken sich bis über die Grenze nach Frankreich. Mit mehr als 3.000 Mitarbeitern ist es das weltweit größte Forschungszentrum für Teilchenphysik. Für Physiker ist es das Mekka der Grundlagenforschung: Etwa 10.000 Gastwissenschaftler aus aller Welt kommen jährlich hierher, um Antworten auf die grundlegenden Fragen zu finden: Wie funktioniert unser Universum, wo kommt es her und was hält es zusammen?


  Um das herauszufinden, werden Elementarteilchen wie Elektronen oder Protonen sehr stark beschleunigt, zur Kollision gebracht und das Ergebnis untersucht. Lange Zeit galt der kreisförmige Beschleuniger namens LEP (Large Electron-Positron Collider) als größte Forschungsanlage der Welt. Er befand sich in einem 27 Kilometer langen Tunnel in 100 Metern Tiefe unter der Erde. Im Jahr 2001 wurde er aus dem Tunnelsystem entfernt. Sein Nachfolger, der LHC (Large Hadron Collider) wurde 2010 in Betrieb genommen.


  Dort werden Energien erreicht, die in den bisherigen Teilchenbeschleunigern nicht möglich waren und so der Forschung ganz neue Möglichkeiten eröffnen.


  CERN wurde 1951 als wissenschaftlicher Rat, dem Conseil Européen pour la Recherche Nucléaire, von einigen Physikern gegründet. Im Jahre 1953 wurde dann ein zentrales Labor errichtet. Zu der Zeit konzentrierten sich die Forschungen noch darauf, das Innere eines Atoms zu verstehen – daher das Wort „nuklear“ im Namen. Sehr bald ging die Arbeit des Instituts jedoch weit über die Erforschung des Atoms hinaus und reicht von der Materialwissenschaft bis zur Datenverarbeitung. Auch die Entwicklung des „World Wide Web“ gelang hier.
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  Das spannendste liegt unter der Erde


  So geheim und strengstens bewacht wie im Roman dargestellt, geht es in Wirklichkeit nicht zu. Mehr als 20.000 Besucher kommen jedes Jahr aus der ganzen Welt, um staunend einen Blick auf die Forschungseinrichtungen zu werfen. Sogar Foto- und Videokameras sind erlaubt! Der CERN Besucherservice bietet kostenlos geführte Touren an, nicht nur für Studentengruppen, sondern auch für Einzelpersonen. Allerdings ist das nichts für Kurzentschlossene: Die Anmeldung sollte ungefähr sechs Monate vor dem geplanten Besuch erfolgen.


  [image: image]


  Das CERN-Gelände aus der Luft


  Wer aber vor der Tür steht, muss nicht ganz ohne eine Erfahrung wieder fahren: Die beeindruckenden Ausstellungen Universe of Particles und Microcosm können kostenlos und ohne Voranmeldung besucht werden.


  Wer wissen will, wie gefährlich Antimaterie tatsächlich ist oder ob eine Bombe damit gebaut werden kann, sollte auf die Website von CERN schauen: http://angels­and­demons.­web.­cern.ch. Hier werden konkrete Antworten auf die Fragen gegeben, die der Roman „Illuminati“ aufwirft.
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  Nicht für Antimateriebomben geeignet: Der LHC-Beschleuniger


  
    SERVICE | Postadresse: CERN, CH-1211 Genf 23, Schweiz | Die Ausstellungen sind montags bis freitags von 10 bis 17 Uhr geöffnet. | Anmeldung für Führungen: CERN Visits Service | Tel: 0041 22 767 8484, Fax: 0041 22 767 8710, E-Mail: visits.service@cern.ch, Internet: www.cern.ch/visits

  


  ROM


  


  Der Vatikan


  Ein großer Teil der Handlung spielt im Vatikan. Robert Langdon und Vittoria Vetra landen auf dem Hubschrauberlandeplatz, werden durch die Gärten zu den Diensträumen der Schweizergarde gefahren, eilen durch Korridore und päpstliche Gemächer, steigen hinab in die Geheimarchive und folgen dem Camerlengo in die Grotten. Auch der Petersplatz mit dem Obelisken in der Mitte spielt eine wichtige Rolle.


  Der Vatikan ist schon kurios: Auf nicht einmal einem halben Quadratkilometer Fläche drängt sich der kleinste souveräne Staat der Welt. Doch er braucht kein großes Staatsgebiet, um großen Einfluss zu haben. Im Vatikan werden Entscheidungen gefällt, nach denen sich Millionen Menschen in der ganzen Welt richten. Alleinherrscher über das Imperium und letzter absoluter Monarch in Europa ist der Papst. Er besitzt als Oberhaupt des Vatikanstaates die Fülle der gesetzgebenden, ausführenden und richterlichen Gewalt.


  Der Vatikan hat weniger Staatsbürger (570) als Angestellte (rund 3.000), der männliche Anteil beträgt geschätzte 100 Prozent. Wobei sich direkt die Frage aufdrängt, wie denn ein Staatsbürger des Vatikans eigentlich heißen mag. Vatikaner? Vatikanier? Vatikanese? Oder gar Vaticani? Der Vatikan ist der einzige Staat der Welt, der seine Bevölkerung nicht durch natürliche Vermehrung, sondern durch Zuwahl erhält. Und das auch nur auf Zeit. Manchmal vervielfacht sich die Zahl der Menschen auf dem Staatsgebiet um mehr als das Hundertfache. Und alle diese Personen sind vergleichsweise schick gekleidet. Sonst werden sie abgewiesen. (Wäre doch auch mal eine Idee für Spanien: Bei allen Besuchern Mallorcas werden am Flughafen in Palma die Koffer kontrolliert. Urlauber mit definitiv geschmacklosen Outfits werden zurückgeschickt).


  DIE VATIKANISCHEN GÄRTEN


  Auf ihrem Weg vom Hubschrauberlandeplatz des Vatikans werden Robert und Vittoria in das Gebäude der Schweizergarde gebracht. Ihr Weg führt dabei durch die Vatikanischen Gärten.


  Eine Oase der Ruhe in der Großstadt Rom sind die Vatikanischen Gärten. Die meisten Besucher werfen nur von der Kuppel der Peterskirche einen Blick darauf. Der lange Bau am Anfang der Gärten ist der Verwaltungssitz. Auf dem Rasen davor präsentiert sich das Wappen des amtierenden Papstes, geformt aus Blumen und kleinen Büschen. Der Besuch der Vatikanischen Gärten ist nur innerhalb einer rund einstündigen geführten Tour im Minibus möglich. Leider herrscht auf der Tour ein absolutes Fotografierverbot. Der Weg führt vorbei an antiken Statuen und Brunnen, an diversen Gebäuden wie dem von Radio Vatikan, hin zur Nachbildung der Grotte von Lourdes. In der hintersten Ecke befindet sich der Hubschrauberlandeplatz. Deutsche Besucher werden vermutlich staunen, hier ein Stück deutscher Vergangenheit zu finden: Mit einem großen Teil der Berliner Mauer hat sich die Bundesregierung beim Papst für dessen Verdienste um den Fall des Eisernen Vorhangs bedankt.
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  Das Wappen Papst Johannes Pauls II.


  
    SERVICE | Die Touren können im ORP-Büro auf der Piazza Pio XII, 9 gebucht werden. Sie finden täglich außer mittwochs und sonntags halbstündlich zwischen 8 und 14 Uhr statt. | Preis: 15 Euro. | Im Internet ist eine Buchung mit 3,50 Euro Aufschlag unter http://www.romeguide.it/­operaromana­pellegrinaggi/­giardini­vaticani.html möglich.

  


  


  
    HINTERGRUND | Die Schweizergarde


    I n ihren farbenprächtigen historischen Uniformen mit weiter Hose, Sturmhaube und Hellebarde sind sie ein beliebtes Fotomotiv. Die Galauniform der Schweizergardisten wurde nicht, wie fälschlicherweise oft gesagt wird, von Michelangelo entworfen. Sie erhielt ihr heutiges Aussehen erst Anfang des 20. Jahrhunderts. Die Farben Rot, Gelb und Blau sind die Wappenfarben der Familie Medici, aus deren Reihen viele Päpste stammten. Bei ihrem Anblick denkt man eher an eine touristische Attraktion als an eine gut ausgebildete Leibwache, deren Aufgabe es ist, „über die Sicherheit der geheiligten Person des Heiligen Vaters und Seiner Residenz zu wachen“ – und notfalls auch das eigene Leben für den Papst zu opfern. Dabei sind die Gardisten nicht nur für die Bewachung des Vatikans zuständig, sondern auch als Bodyguards auf den Reisen des Papstes – in zivil und ohne Hellebarde, versteht sich.
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    Die bunte Uniform trügt: kein Karneval, sondern gut ausgebildete Leibwächter.


    Die Schweizergarde ist die Armee des Vatikanstaates. Im Jahr 2006 feiert sie ihr 500-jähriges Bestehen. Dass diese Truppe ihre Verteidigungskraft wirklich unter Beweis stellen musste, liegt schon lange zurück. Am 6. Mai 1527, beim so genannten „Sacco di Roma“, plünderten deutsche und spanische Landsknechte Rom und den Vatikan. Die Garde leistete verzweifelten Widerstand, 147 Männer fielen. Papst Clemens VII. de Medici und 42 Gardisten konnten durch den Passeto (s. Kapitel Engelsburg) in die uneinnehmbare Engelsburg entkommen. Die Schweizergarde hat diesen Tag als Gedenktag erhalten. Seitdem ist der 6. Mai der traditionelle Tag, an dem die neuen Rekruten vereidigt werden.


    Wer in die Garde aufgenommen werden will, muss einige Voraussetzungen erfüllen. Der Bewerber muss männlich, Schweizer Staatsbürger und praktizierender Katholik sein. Er muss Abitur oder eine abgeschlossene Berufsausbildung haben, und bereits in der Schweizer Armee seine Grundausbildung absolviert haben. Das Gardemaß von 174 cm soll nicht unterschritten werden, außerdem muss man topfit sein und unter 30. Ein einwandfreier Leumund versteht sich in dieser Position von selbst. Und er muss sich bereit erklären, mindestens 25 Monate lang der Garde zu dienen. Wer die Kriterien erfüllt, kann Mitglied in dieser äußerst exklusiven Truppe werden. Die Sollstärke der Garde liegt bei 110 Soldaten.


    Wer sich vorher einen Eindruck verschaffen möchte, was ihn als Gardist erwartet, kann dieses im Rahmen der jährlichen „Schnupperwoche“ tun. Im Jahr 2011 nutzten 35 junge Schweizer zwischen 14 und 18 Jahren dieses Angebot.


    Mehr Informationen gibt es auf der offiziellen Webseite der Schweizergarde unter www.schweizergarde.va.

  


  DER APOSTOLISCHE PALAST


  Robert und Vittoria schaffen es nicht, Oberst Olivetti, den Kommandanten der Schweizergarde, von der Gefährlichkeit der im Vatikan versteckten Antimaterie zu überzeugen. Durch einen Trick gelingt es ihnen, in den Apostolischen Palast zum Camerlengo gebracht zu werden.


  Mehr als 1.000 Räume in verschiedenen Gebäuden bilden zusammen den Papstpalast. Nicht alle davon sind für die Öffentlichkeit zugänglich, sondern nur die Teile, in denen die vatikanischen Museen liegen. Seit Gregor XI. im Jahre 1377 seinen Wohnsitz von Laterano hierhin verlegte, ist der Palast die offizielle Residenz der Päpste.


  Um 1450 begann der Neubau des Palastes, danach nahm fast jeder Papst weitere bauliche Veränderungen vor. Der Flügel, der direkt hinter den Kolonnaden liegt, wurde Ende des 16. Jahrhunderts unter Papst Sixtus V. errichtet. Er ist bis heute das Zentrum des päpstlichen Lebens und Wirkens. In der zweiten Etage liegen die Audienzsäle, unter anderem auch die Sala Clementina, in der im April 2005 der Leichnam von Papst Johannes Paul II. aufgebahrt wurde. Wir erinnern uns daran, dass in den Tagen zuvor die drei erleuchteten Fenster ganz rechts oben die Blicke der Welt auf sich zogen. Hier, im dritten Stock, liegen die Privatgemächer des Papstes.


  Es ist der Fantasie des Autors Dan Brown entsprungen, dass Robert und Vittoria den Camerlengo im päpstlichen Amtszimmer antreffen. In der Apostolischen Konstitution ist festgeschrieben, dass der Camerlengo das Arbeitszimmer und die Privatgemächer des verstorbenen Papstes zu versiegeln hat. Da gibt es kein Rütteln und kein Hineinkommen.


  Den Haupteingang zum Palast bildet ein riesiges Bronzetor, das sich rechts von den Kolonnaden befindet. An den Gardisten gibt es kein Vorbeikommen, aber mit etwas Glück kann man von außen die Scala Regia, die Königstreppe, die Gian Lorenzo Bernini um das Jahr 1660 erbaut hat, erspähen.
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  Wie konnte der Attentäter an ihnen vorbeikommen?


  Der enge Treppenraum wirkt aufgrund einer genialen optischen Täuschung lang und eindrucksvoll.


  Was die Vatikanischen Geheimarchive betrifft, in denen Robert und Vittoria so hemmungslos stöbern: Wer dort recherchieren möchte, richtet üblicherweise zunächst eine schriftliche Anfrage an den Präfekten. Dieser Anfrage liegt bestmöglich ein Empfehlungsschreiben eines angesehenen Institutes bei. Zutritt können ausschließlich qualifizierte Forscher höherer Bildungsinstitute erhalten, die überzeugend erklären können, warum sie den Zugang zu den Archiven unbedingt benötigen. Die Vorlage des Studentenausweises reicht hier leider nicht aus.


  DIE SIXTINISCHE KAPELLE


  In der Sixtinischen Kapelle eingeschlossen warten die Kardinäle vergeblich auf die Ankunft der vier „Preferiti“. Erst, wenn diese eingetroffen sind, dürfen sie mit der Wahl des künftigen Papstes beginnen. Später zeigt Robert hier den Kardinälen das enthüllende Video, das Maximilian Kohler im Büro des Camerlengo heimlich aufgenommen hat.


  V on außen ein unscheinbarer mittelalterlicher Bau, erwarten den Besucher im Inneren wunderbare Kunstschätze, die von vielen als das größte Kunstwerk der Renaissance bezeichnet werden. Die einzigartigen Fresken an den Wänden und der Decke ziehen Millionen von Kunstliebhabern an, was stets zu langen bis sehr langen Schlangen vor dem Eingang führt.


  Die Sixtinische Kapelle (Capella Sistina) wurde 1473-81 als päpstliche Hauskapelle für Papst Sixtus IV. errichtet – daher auch ihr Name. Seit damals ist sie, mit nur wenigen Ausnahmen, der Ort, an dem das Konklave stattfindet – und damit sicher das schönste Wahllokal der Welt.


  Zwischen 1480 und 1483 begann die Ausschmückung. Namhafte Künstler wie Botticelli, Perugino, Ghirlando, Pinturicchio und Rosselli gestalteten und malten auf den Längsseiten der Kapelle zwölf Fresken mit Szenen aus dem Alten und Neuen Testament.


  Der Hauptanziehungspunkt ist unbestritten das riesige Deckengemälde von Michelangelo. Vier Jahre (1508-12) brauchte er, um auf neun Feldern die Szenen der Schöpfungsgeschichte darzustellen. Genial ist das Spiel mit der Architektur: Gemalte Fresken in einer gemalten Architektur. Die vier großen Hauptbilder zeigen die Erschaffung der Sonne und des Mondes, die Erschaffung Adams, den Sündenfall und die Vertreibung aus dem Paradies und die Sintflut. Der bekannteste Ausschnitt ist die „Erschaffung Adams“. Er zeigt, wie Gott Adam durch die Berührung des Fingers Leben einhaucht.


  Ein weiteres Highlight ist das mit 180 Quadratmetern größte zusammenhängende Fresko der Welt, das die Altarwand krönt. Das „Jüngste Gericht“ hat Michelangelo im Alter von 60 Jahren in den Jahren 1536-1541 gemalt. Im Zentrum des Bildes setzt Christus als Richter ein riesiges Rad von Menschen in Gang. Die Gerechten werden nach oben in den Himmel erhoben, die Sünder nach unten in die Hölle geschleudert. Das Bild eignet sich auch hervorragend als Suchbild; nur eine der 300 Gestalten blickt zum Betrachter. Welche ist es?


  Leider war Michelangelo nicht der einzige, der an der Altarwand gemalt hat. Die Offenheit der Darstellung ging den prüden Herren im Vatikan dann doch zu weit. Nachdem Michelangelo im Jahre 1564 fast neunzigjährig in Rom starb, wurde Daniele da Volterra umgehend als „braghettone“, als „Höschenmaler“ angestellt. Er hatte den Auftrag, die Lendenregionen der muskelbepackten Kerle mit wehenden Tüchern zu übermalen. Erst zum 500. Geburtstag Michelangelos im Jahre 1975 beschloss der Vatikan, die „Höschen“ wieder auszuziehen. In einer 20-jährigen Restaurierungsphase wurden sämtliche Bilder von den Übermalungen anderer Restauratoren und vom Kerzenruss, Weih-rauch und Staub der Jahrhunderte befreit.
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  Sieben Kilometer voller Kunst


  Rund zehn Millionen Euro wurden dafür gut investiert, denn nach Abschluss der Arbeiten Ende 1999 präsentieren sich die Fresken der Sixtinischen Kapelle nun wieder in den ursprünglichen, leuchtenden und satten Farben Michelangelos.


  In die Sixtinische Kapelle gelangt man nur durch die Vatikanischen Museen. Um nicht in allzu langen Warteschlangen zu stehen, sollte man unbedingt auf die Öffnungszeiten achten und sich möglichst früh morgens auf den Weg machen. Dann am besten gleich in die Kapelle eilen und die Museen erst später in Ruhe besuchen. Es lohnt sich, denn die Vatikanischen Museen beherbergen eine der bedeutendsten Kunstsammlungen der Welt. Mehr als viereinhalb Millionen Besucher jährlich bewundern auf 55.000 Quadratmetern Jahr für Jahr die Exponate. Die Tour durch die Museen ist bis zu sieben Kilometer lang! Daher empfiehlt es sich, bereits vor dem Besuch gut zu überlegen, was man wo sehen möchte.
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  Das schönste Wahllokal der Welt: die Sixtinische Kapelle


  
    SERVICE | Eintritt: 15 Euro (8 Euro ermäßigt) | Öffnungszeiten: 9 bis 18 Uhr, letzter Einlass um 16 Uhr | Sonntags sind die Vatikanischen Museen geschlossen, bis auf den jeweils letzten Sonntag im Monat. Dann ist der Eintritt zwar frei, aber wegen des noch größeren Andrangs als ohnehin schon nicht zu empfehlen. Um lange Warteschlangen zu umgehen, sollte der Kartenvorverkauf im Internet unter mv.vatican.va genutzt werden.

  


  
    HINTERGRUND | Spielregeln zur Papstwahl


    DER CAMERLENGO


    Den Zeitraum vom Tod des Papstes bis zur Wahl eines neuen nennt man Sedisvakanz, abgeleitet vom lateinischen „Sede vacante“ – der Stuhl steht leer. Wer in diesem Zeitraum was zu tun hat und was nicht, legt eine apostolische Konstitution fest, die „Universi Dominici Gregis“.


    Während der Sedisvakanz übernimmt der Camerlengo (italienisch für Kämmerer) mit Hilfe von drei Kardinälen, die durch das Los bestimmt werden, vorübergehend die Verwaltung der Kirche. Seine wichtigsten Aufgaben sind die Organisation der Beisetzung des toten Papstes und des Konklaves. Keinesfalls ist der Camerlengo ein „gewöhnlicher Priester“ oder gar der „Kammerdiener“ des Papstes (S. 178). Er ist immer ein Kardinal und nach dem Papst und dem Kardinalstaatssekretär der dritthöchste Mann im Vatikan. Der aktuelle Camerlengo des Vatikans ist der 77-jährige Italiener Tarcisio Bertone – nicht unbedingt ein Alter, in dem man noch aus einem Hubschrauber springen würde…


    Der Camerlengo stellt den Tod des Papstes offiziell fest. Anwesend sind dabei der päpstliche Zeremonienmeister, die Prälaten, der Sekretär sowie der Kanzler der Apostolischen Kammer. Beim Ausfüllen der amtlichen Sterbeurkunde muss keine Todesursache genannt und auch keine Autopsie angeordnet werden. Früher war es so, dass der Camerlengo dem Verstorbenen dreimal mit einem kleinen, elfenbeinernen Hämmerchen an die Stirn klopfte und ihn dabei mit seinem Taufnamen fragte, ob er schlafe. Erst Papst Johannes Paul II. schaffte dieses archaische Ritual im Jahre 1996 ab.


    Der Kardinal-Kämmerer zieht dem Verstorbenen den Fischerring ab, das Symbol seiner Macht, und versiegelt das Arbeitszimmer sowie die Privatgemächer des Papstes. Um Missbrauch zu verhindern, werden der Ring und das Bleisiegel des Papstes vor der ersten Kardinalsversammlung zerbrochen – dafür wäre das Hämmerchen jetzt recht nützlich.


    Der Zeitpunkt der Veröffentlichung des Todes liegt in der Hand des Camerlengo. Er teilt den Tod des Papstes dem Kardinalvikar von Rom mit, welcher anschließend die Weltbevölkerung informiert.


    DAS KONKLAVE


    Wenn es eine Steigerung von „geheimen Wahlen“ gibt, dann ist das die „Papstwahl“. Die Wahl des neuen Kirchenoberhauptes erfolgt nach bis ins Detail festgelegten Regeln und Ritualenunter strengster Geheimhaltung. Zur Papstwahl versammeln sich die Kardinäle in einem „verschließbaren Raum“, dem Konklave (lateinisch „cum“ für „mit“ und „clavis“ für „Schlüssel“). Zur Wahl zugelassen sind allerdings nur diejenigen, die jünger als 80 Jahre sind. Der Vatikan ist somit der einzige Staat der Welt, der ein Wahlrecht mit einer Höchstalterklausel besitzt!


    Das Konklave beginnt 15 bis 20 Tage nach Beginn der Sedisvakanz mit einer Messe im Petersdom und dem anschließenden Einzug der wahlberechtigten Kardinäle in die Sixtinische Kapelle, dem Ort der Wahl. Alle Anwesenden werden unter Eid zur strengsten Geheimhaltung verpflichtet. Die Kardinäle dürfen in dieser Zeit kein Wort mit Außenstehenden sprechen, nicht telefonieren, fernsehen oder SMS senden. Der Wille des heiligen Geistes soll schließlich störungsfrei empfangen werden. Die Sixtinische Kapelle wurde vorher vom Boden bis zur Decke genauestens auf elektronische Wanzen und versteckte Kameras untersucht, ebenso wie die vorübergehende Unterkunft der Purpurträger, das Gästehaus „Domus Sanctae Marthae“. Auch auf dem Weg vom Gästehaus zur Kapelle werden die Kardinäle von der Außenwelt hermetisch abgeschirmt.
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    Alle Päpste bis zum Jahr 2005


    Die Türen werden vom Camerlengo verschlossen, die Fenster werden mit Vorhängen verhüllt. Und dann beginnen 115 ältere Herren (das Durchschnittsalter liegt bei stolzen 71 Jahren) aus 54 Ländern, die Antwort auf die Frage zu finden, wer der nächste Papst sein wird. Bereits in der Woche davor haben die beiden Lager – das konservative und das liberale – Verbündete gesucht und Allianzen in geheimen Sitzungen geschmiedet. Und dann geht es los mit der großen Politik. Aber im Gegensatz zu der Politik, wie wir sie von unseren Parteien kennen, werden hier keine Wahlreden gehalten und auch keine Kugelschreiber und bunten Fähnchen verteilt. Und was die „Preferiti“ betrifft: Aussichtsreiche Kandidaten werden in Wirklichkeit als „Papabili“ bezeichnet und so mancher, der als vermeintlich künftiger Papst in das Konklave ging, kam als Kardinal wieder heraus.
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    Heute nicht in Purpur


    Die Abstimmung findet in geheimer Wahl statt. (Der Gesprächspartner von BBC-Reporter Gunter Glick im Roman „Illuminati“ liegt falsch: Nur so und nicht anders darf der neue Papst gewählt werden. Die Wahl per einstimmiger Akklamation durch Inspiration oder plötzliche Eingebung hat der im April 2005 verstorbene Papst Johannes Paul II. abgeschafft.) Jeder Kardinal schreibt einen Namen auf einen Stimmzettel, faltet diesen und gibt ihn in eine Urne. Dabei spricht er die Eidesformel: „Ich rufe Christus, der mein Richter sein wird, zum Zeugen an, dass ich den gewählt habe, von dem ich glaube, dass er nach Gottes Willen gewählt werden sollte.“ Nach der Überprüfung, ob keiner geschummelt und etwa zwei Zettelchen eingeworfen hat, beginnt die Auszählung. Gewählt ist derjenige, der mehr als zwei Drittel der Stimmen auf sich vereinen kann. Vormittags und nachmittags werden jeweils zwei Wahlgänge durchgeführt. Bleibt der erste Wahlgang ohne Ergebnis, folgt direkt der zweite nach. Erst danach werden die Stimmzettel aus beiden Urnengängen gemeinsam in einem nur zu diesem Zweck aufgestellten Öfchen verbrannt. Und alle, die draußen warten, halten Ausschau nach dem Rauch: ist er schwarz, oder ist er weiß?


    Ist der Rauch schwarz, heißt es: weiter warten. Und das kann dauern. Das längste Konklave aller Zeiten dauerte drei Jahre! Es ist allerdings schon etwas her, rund 800 Jahre nämlich. Aber irgendwann steigt der legendäre weiße Rauch aus dem Schornstein, und seit 2005 erklingt auch Glockengeläut dazu. Über eine Milliarde Katholiken auf der Welt haben ein neues Oberhaupt! Und dann wird den Wartenden auf dem Petersplatz und zuhause vor den Bildschirmen verkündet: „Habemus papam! – Wir haben einen Papst!“ Oder wie die Bild-Zeitung im April 2005 nach der Wahl des Deutschen Joseph Ratzinger freudig formulierte: „Wir sind Papst!“ Der frisch gewählte Papst spendet anschließend der versammelten Menge seinen ersten Segen „Urbi et Orbi“.

  


  


  DER PETERSPLATZ


  Der Finger des Engels in der Chigi-Kapelle der Kirche Santa Maria del Popolo weist Robert Langdon den Weg zur nächsten Station seiner Suche: Ziel ist der ägyptische Obelisk auf dem Petersplatz. Hier findet er eine Darstellung des Elementes „Luft“ in Form eines im Boden eingelassenen Reliefs.


  Man kommt über die breite Via della Conciliazione, überquert die vatikanisch-italienische Grenze, einen dezenten hellen Marmorstreifen am Anfang des Petersplatzes, und ist schlicht überwältigt. Fast jeder kennt ihn aus dem Fernsehen, auch den Balkon an der Fassade der Peterskirche, die so genannte Benediktionsloggia, von der der Papst den Segen „Urbi et Orbi“ erteilt. Auf diesem Balkon findet im Roman auch Camerlengo Carlo Ventresca sein spektakuläres Ende, eingehüllt in eine Säule aus Feuer.


  Ein Oval bildet den Petersplatz, 340 Meter lang und 240 Meter breit. Zu beiden Seiten umarmen halbkreisförmige Kolonnaden die Besucher. Sie bestehen aus 284 Säulen, die in vier Reihen hintereinander angeordnet sind. Über ihnen wachen die Marmorstatuen von 140 Heiligen.


  Auf halbem Weg zwischen den Brunnen und dem Obelisken sind zwei kleine runde Platten in den Boden eingelassen.


  [image: image]


  Die Heiligen (auf der Fassade) haben gesehen, wie der Mord geschah


  Stellt man sich auf eine dieser Platten, ist das Erstaunen groß: Man erblickt plötzlich nur noch eine einzige Säulenreihe! Die dahinter liegenden Säulen werden durch die erste Reihe vollständig verdeckt. Diese geniale Idee verdanken wir Gian Lorenzo Bernini, der den Petersplatz zwischen 1656 und 1667 neu gestaltete.


  In der Mitte des Platzes erhebt sich der 26 Meter hohe Obelisk auf dem Rücken von vier Bronzelöwen. Ursprünglich hatte Caligula den Obelisken im Jahre 39 aus Heliopolis nach Rom entführt und im Zirkus des Nero aufstellen lassen. Von dort ließ ihn Papst Sixtus V. 1585 auf den Petersplatz bringen. In seiner Spitze soll ein Splitter vom Kreuze Christi eingelassen sein. Hier am Fuße des Obelisken wird der zweite Kardinal ermordet aufgefunden, auf seiner Brust das Brandmal „Air“.


  Die von Robert Langdon gesuchte Marmorplatte mit dem Symbol des Westwindes, dem „West Ponente“ entdecken wir ganz in der Nähe des Obelisken. Doch außer diesem Relief sind noch ganze 15 weitere Winde auf dem Platz verteilt. Wie und warum gerade der Westwind der entscheidende Hinweis auf die nächste Station sein soll, bleibt uns vollkommen unklar.
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  Der Wind bläst gen Osten zum nächsten Schauplatz
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  Hier wäre genug Platz, um alle Einwohner von Bad Salzuflen einzuladen


  DER PETERSDOM


  Welch teuflischer Schachzug! Die Antimaterie ist unter dem Petersdom versteckt, dem zentralen Heiligtum der römisch-katholischen Kirche. Mitten auf dem Grab des heiligen Petrus befindet sich der glänzende, todbringende Zylinder. Wird er um Mitternacht explodieren?


  Ihre Namen sind zahlreich: Petersdom, Peterskirche, St. Peter, San Pietro. An der Stelle, wo der Überlieferung nach der Heilige Petrus bestattet ist, ließ Konstantin, der erste christliche Kaiser Roms, Anfang des 4. Jahrhunderts die erste Kirche San Pietro errichten. Im Laufe der Zeit hatte diese Kirche an Pracht eingebüßt und war baufällig geworden. Nach der Rückkehr der Päpste aus Avignon wurde ein Neubau an der gleichen Stelle beschlossen. Papst Julius II. legte im Jahre 1506 den ersten Stein für die neue Kirche, die zur größten der Christenheit wurde. Erst im Jahr 1990 wurde sie durch die nach ihrem Vorbild gebaute Basilika Notre-Dame de la Paix an der Elfenbeinküste übertroffen. Im Petersdom finden auf über 15.000 Quadratmetern rund 60.000 Gläubige Platz – so viel wie eine Kleinstadt Einwohner zählt! Die unglaubliche Größe wird schön durch Platten illustriert, die im Fußboden des Mittelgangs eingelassen sind und die Längen anderer bedeutender Kathedralen im Vergleich anzeigen.
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  Hier war die Antimaterie versteckt: das Grab Petri


  120 Jahre dauerte der Bau, bis er 1626 von Papst Urban VIII. eingeweiht wurde. Alle großen Baumeister der Renaissance und des Barock waren daran beteiligt, darunter Bramante, Raffael, Michelangelo, und zuletzt gab Bernini dem Ganzen noch den letzten Schliff. Die heutige Fassade wurde übrigens nicht von Bernini gestaltet, sondern von dem Architekten Carlo Maderno.


  Der Innenraum beherbergt mehr bedeutende Kunstschätze als manches Museum. Direkt in der ersten Kapelle findet man rechts die Pietà, die im Jahr 1500 vom damals erst 25-jährigen Michelangelo geschaffen wurde. Seitdem 1972 ein Irrer auf ihr rumgehämmert hatte, wird sie durch Panzerglas geschützt. Nicht zu übersehen ist Berninis bronzener Baldachin über dem Papstaltar, für den das Pantheon seine Bronze hat opfern müssen. Neben dem Altar steht die Bronzestatue des heiligen Petrus. Millionen Berührungen und Küsse von Pilgern haben seinen rechten Fuß über die Jahrhunderte ziemlich glatt poliert.


  Nahe der Statue führt eine enge Treppe hinab zu den vatikanischen Grotten mit dem Grab des Petrus. Und man muss gar nicht erst, wie im Roman „Illuminati“ so spannend beschrieben, tief in die Nekropole hinunter klettern, um dorthin zu gelangen; das Grab liegt direkt unter dem Altar. Wir sehen die 99 Öllämpchen, die wie auf einer Reling um das Grab herum angeordnet sind. Es sind wirklich nur kleine Lämpchen – wie hat der Camerlengo damit seine Kleidung tränken können?
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  Für diesen Altar musste das Pantheon seine Bronze lassen


  Keine zwanzig Schritte entfernt, befindet sich in einer kleinen Nische auf dem Boden eine Steinplatte aus weißem Carrara-Marmor. Diese schlichte Marmortafel hat in jüngster Zeit vermutlich noch mehr Pilger angezogen als das Grab Petri. Denn hier liegen die sterblichen Überreste von Papst Johannes Paul II.


  
    SERVICE | Öffnungszeiten: täglich 7 bis 19 Uhr (Oktober bis März bis 18 Uhr) | Eintritt frei

  


  Hätten Robert und Vittoria mehr Zeit gehabt …


  … dann hätten sie sich sicher dies noch angeschaut:


  KUPPEL DES PETERSDOMS


  Definitiv lohnenswert ist der Weg auf die Kuppel des Petersdoms. Vor allem bei gutem Wetter bietet sich ein unvergesslicher Panoramablick aus 120 Metern Höhe über die Dächer Roms. Am Ende des rechten Seitenschiffs gelangt man per Lift zur Dachterrasse. Konditionsstarke können auch die 537 Treppenstufen zu Fuß gehen. Von dort führen weitere 320 Stufen auf die Spitze der Kuppel.


  NEKROPOLE


  Die Nekropole kann nur nach Voranmeldung im Rahmen einer Führung besucht werden (Eintritt 12 Euro). Dazu sollte man sich rund 20 Tage vor dem gewünschten Termin schriftlich anmelden und möglichst Alternativwünsche angeben.


  
    SERVICE | Öffnungszeiten: täglich 8 bis 17 Uhr, (Oktober bis März bis 16:30 Uhr) | Eintritt 4 Euro, mit Lift 7 Euro


    SERVICE | Die Adresse: Ufficio Scavi -Fabbrica di San Pietro, 00120 Città del Vaticano | E-Mail: scavi@fsp.va| Weitere Informationen auf der Webseite des Ufficio Scavi http://­www.vatican.va/­roman_curia/­institutions_­connected/­uffscavi/documents/­rc_ic_uffscavi_doc_gen-information_­20090216_ge.html

  


  LA PIAZZA DELLA ROTONDA


  In den vatikanischen Geheimarchiven findet Robert Langdon in einem Buch von Galileo Galilei ein Gedicht von John Milton. Es enthält einen Hinweis auf einen mysteriösen Pfad durch Rom. Am Ende dieses Weges soll der geheime Treffpunkt der Illuminati zu finden sein.


  Santi ist der Nachname des Künstlers, der allgemein unter seinem Vornamen Raffael berühmt ist. „Santi’s earthly tomb“ deutet Robert als das Grab Raffaels, welches sich im Pantheon befindet.


  Die Piazza della Rotonda wird von vielen Römern nur „La Piazza del Pantheon“ genannt; so beherrschend wirkt das antike Monument. Der Platz rund um den Brunnen mit dem kleinen Obelisken wird von Restaurants und Straßencafés gesäumt und ist tagsüber fest in Touristenhand. Erst abends zelebrieren die Einheimischen in den Cafés und Bars rund um den Brunnen ihren großen Auftritt.


  Zum Schmunzeln ist die Plakette an der Wand des Gebäudes gegenüber vom Pantheon. Sie erinnert daran, dass im 18. Jahrhundert der Platz auf päpstliche Anordnung hin von zwielichtigen Wirtshäusern geräumt wurde. Nun, diese Tafel hängt ja genau am richtigen Gebäude: Heute finden wir darin eine McDonald’s-Filiale!


  DAS PANTHEON


  D as Pantheon ist das besterhaltene Bauwerk der römischen Antike, aber nicht, wie Robert Langdon im Roman behauptet, die älteste katholische Kirche in ganz Rom. Denn das ist die bereits im 4. Jahrhundert unter Kaiser Konstantin erbaute, ehemalige Papstresidenz San Giovanni in Laterano. Seit zwei Jahrtausenden trotzt das Pantheon Feuersbrünsten, Überschwemmungen, Erdbeben und zahlreichen Kriegen.


  Markus Agrippa, ein Schwiegersohn von Kaiser Augustus, ließ das Monument im Jahre 27 vor Christus bauen. Sein heutiges Gesicht hat das Pantheon durch den Umbau unter Hadrian im Jahre 125 nach Christus erhalten. Es unterscheidet sich vollständig von der Ur-Version, nur noch die Inschrift an der Fassade weist auf den ursprünglichen Erbauer hin:


  M(ARCUS) AGRIPPA L(UCII) F(ILIUS)


  CO(N)S(UL) TERTIUM FECIT,


  was soviel bedeutet wie „Marcus Agrippa, des Lucius Sohn, (als er) zum dritten Mal Konsul (war), hat (den Tempel) errichtet“.
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  Fast 2000 Jahre alt, aber gut erhalten


  Ursprünglich war das Pantheon ein Heiligtum, das allen Göttern geweiht war (aus dem Griechischen „pan“ für „alle“ und „theoi“ für „Götter“). Die Kuppel symbolisierte das Himmelsgewölbe. Im Jahre 609 weihte es Papst Bonifaz IV. zur christlichen Kirche, zur Santa Maria ad Martyres. Dadurch überstand es im Gegensatz zu vielen anderen heidnischen Monumenten die Jahrhunderte der Christianisierung einigermaßen unbeschadet. Den letzten „Kunstraub“ hat Papst Urban VIII. aus der Familie der Barberini auf dem Gewissen. Er ließ 1632 die Bronzeplatten vom Dach der Vorhalle herausnehmen, um Material für Berninis Altarbaldachin in der Peterskirche zu bekommen. Die Meinung der Römer dazu: „Was die Barbaren nicht schafften, schafften die Barberini“.


  Das Pantheon ist ein architektonisches Meisterwerk. Genial ist und bleibt die gewaltige Kuppel. Sie misst im Durchmesser 43,3 Meter – exakt so viel wie die Gesamthöhe des Gebäudes. Das heißt, eine Kugel mit diesem Durchmesser würde genau im Inneren des Pantheons Platz finden. Kassettenfächer wurden in die Kuppel eingearbeitet, um ihr Gewicht zu verringern. Die einzige Lichtquelle im Raum ist der Oculus, ein neun Meter großes Loch am höchsten Punkt der Kuppel, das vermeintliche „Demon’s Hole“ (S. 305).


  Nicht nur Licht und Luft fallen durch die Öffnung, sondern natürlich auch der Regen. Er wird durch 22 Abflusslöcher, die in der Mitte des farbigen Marmorbodens eingelassen sind, in Zisternen weiter geleitet.
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  Eine geniale Idee: In der Decke eingelassene Kassettenfächer verringern das Gewicht der Kuppel


  Die Kuppel blieb für mehr als ein Jahrtausend die größte Kuppel der Welt. Erst der Dom in Florenz, der im Jahr 1436 errichtet wurde, übertrifft mit seinen 45 Metern Durchmesser das Pantheon. Zum Vergleich: Der Kuppeldurchmesser des Petersdoms ist um 1,40 Meter kleiner.


  Die Wände sind durch sieben Nischen unterteilt, in denen einst Götterstatuen standen. Gegen vier Uhr nachmittags trifft der Lichtstrahl durch den Oculus auf eine dieser Nischen auf der linken Seite. Hier, unter einer Marienstatue, finden wir Raffaels Grab. „Ossa et cineres“, lesen wir auf dem schlichten Marmorsarkophag – „Knochen und Aschen“. Die Grabinschrift stammt vom Venezianer Pietro Bembo: Ille hic est Raffael . . . „Hier liegt jener Raffael, von dem die Natur, die Mutter aller Dinge, fürchtete, besiegt zu werden solange er lebte; doch als er starb, da bangte sie, mit ihm zu sterben.“


  Weitere Prominenz hat im Pantheon ihre letzte Ruhe gefunden: In der sechsten Kapelle befindet sich die Grabstätte des ersten italienischen Königs, Viktor Emanuel II. Wer möchte, kann seine Unterschrift für die Wiedereinführung der Monarchie im Buch neben dem Grab hinterlassen.


  
    SERVICE | Adresse: Pantheon, Piazza della Rotonda | Öffnungszeiten: wochentags 8.30 bis 19.30 Uhr, sonntags 9 bis 18 Uhr, feiertags 9 bis 13 Uhr | Heilige Messe: samstags 17 Uhr, sonntags 10.30 und 16.30 Uhr

  


  Hätten Robert und Vittoria mehr Zeit gehabt …


  … dann hätten sie sich sicher dies noch angeschaut:


  LA PIAZZA DELLA MINERVA


  Links am Pantheon vorbei und ein paar Schritte weiter liegt die Piazza della Minerva. Was dort zu sehen ist, dürfte jedem Tierschützer die Haare zu Berge stehen lassen: Ein armer, kleiner Elefant mit einem viel zu großen Obelisken auf seinem Rücken. Auch wenn er mit 5,50 Metern Höhe der kleinste aller römischen Obelisken ist… hier hat sich Bernini eine Gemeinheit ausgedacht!
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  Das arme Tier!


  GAMMARELLI


  Nur ein paar Schritte entfernt liegt der Showroom der geistlichen Mode. „Gammarelli“ und „Sartoria per Ecclesiastici“ („Schneiderei für Geistliche“) steht an der Fassade des kleinen, unscheinbaren Ladens. Seit mehr als 160 Jahren werden hier die Gewänder für den Papst und die anderen römischen Geistlichen gefertigt. Doch auch als welt-licher Kunde kann man hier fündig werden: Wie wäre es mit einem Paar Socken in trendigem Kardinalsrot?


  GELATERIA GIOLITTI


  Inzwischen zu bekannt, um noch als Geheimtipp zu gelten, aber hervorragendes Eis gibt es hier trotzdem: in der Gelateria Giolitti. Seit über 100 Jahren bietet der Familienbetrieb in der Obsthochsaison 45 bis 50 unterschiedliche Eissorten an. Lecker!


  
    SERVICE | Via di Santa Chiara 34, Öffnungszeiten: montags bis freitags 9 bis 18 Uhr


    SERVICE | Via Uffici del Vicario 40, Öffnungszeiten: täglich von 7 bis 2 Uhr nachts.

  


  
    HINTERGRUND | Raffael


    Raffael, mit vollem Namen Raffaello Sanzio oder auch Santi, wurde vermutlich am 6. April 1483 in Sanzio bei Urbino geboren. Zusammen mit Leonardo da Vinci und Michelangelo gilt er als einer der bedeutendsten Künstler der Hochrenaissance. Bekannt sind seine Madonnenbilder, insbesondere die Sixtinische Madonna (1513-14), die heute in der Gemäldegalerie in Dresden bewundert werden kann.


    Die wahren Stars dieses Ölgemäldes sind zweifelsohne die etwas gelangweilt wirkenden Engelchen am unteren Bildrand. Neben der Mona Lisa dürften die beiden zu den bekanntesten Bildmotiven der Kunst schlechthin zählen. Vermutlich gibt es kaum etwas, was noch nicht mit den kleinen Kerlchen zu Kitsch verziert wurde – bis hin zu einem Toilettendeckel aus dem Sortiment eines großen deutschen Versandhauses. Was würde der Künstler wohl dazu sagen?


    Ab 1508 folgt Raffael dem Ruf von Papst Julius II. nach Rom. Während Michelangelo nebenan die Decke der Sixtinischen Kapelle ausmalt, beginnt er, die päpstlichen Gemächer, die so genannten Stanzen, mit Wandgemälden auszuschmücken. Die Fresken in der Stanza della Segnatura sind vermutlich Raffaels bedeutendstes Werk (siehe Kapitel Vatikan).


    Im Jahr 1514 wurde Raffael von Papst Leo X. zum Bauleiter des Petersdomes ernannt. Ein weiterer bedeutender Auftraggeber in Rom war der Bankier Agostino Chigi. Raffael entwarf die Pläne für die Chigi-Kapelle in der Kirche Santa Maria del Popolo sowie verschiedene Fresken für dessen Haus, die Villa Farnesina.


    Am Karfreitag des Jahres 1520 starb Raffael in Rom an einem heftigen Fieber – genau an seinem 37. Geburtstag. Nur einen Tag nach seinem Tod wird er unter großer Anteilnahme der Römer im Pantheon beigesetzt – und nicht erst im Jahre 1759 ins selbige überführt. Raffaels sterbliche Überreste lagen niemals in seinem Geburtsort Urbino, und somit existiert natürlich auch die Plakette im Pantheon nicht.


    [image: image]


    Bekannte Postkartenmotive: die Engel am unteren Bildrand

  


  LA PIAZZA DEL POPOLO


  Robert und Vittoria stellen entsetzt fest, dass sie im Pantheon am falschen Ort suchen. Mit der Hilfe eines römischen Fremdenführers finden sie heraus, dass „Santi’s irdenes Grab“ nicht das Grab von Raffael Santi selbst ist, sondern ein von ihm gestaltetes Grab in der Kirche Santa Maria del Popolo im Norden der Stadt. Sie brauchen für die eineinhalb Kilometer lange Strecke über die Via della Scrofa in ihrem Taxi nur etwas mehr als eine Minute zur Piazza del Popolo. (Hmmm… das bedeutet eine Durchschnittsgeschwindigkeit von 90 km/h! Selbst für einen römischen Taxifahrer sehr beachtlich…)


  Die Piazza del Popolo ist einer der größten Plätze Roms und bildet quasi den Nordeingang zur Stadt. Imposant ist der Obelisk in der Mitte. Seine heutige ovale Form erhielt der Platz von dem Architekten Giuseppe Valadier in der napoleonischen Zeit Anfang des 19. Jahrhunderts. Auch der Brunnen um den Obelisken mit den vier ägyptischen Löwen stammt von ihm.


  An der Nordseite wird der Platz von der imposanten Porta del Popolo dominiert, die zur Via Flaminia führt. Seit 220 vor Christus verbindet die Via Flaminia, eine Hauptverkehrsader der Stadt, Rom mit der adriatischen Küste. Im 16. Jahrhundert wurde die Porta del Popolo erbaut, ein großes Tor, das die Besucher beeindrucken sollte. Ein Jahrhundert später ließ Papst Alexander VII. sie zum prächtigsten und prunkvollsten Stadttor Roms ausbauen. Die Innenfassade wurde von Bernini mit aufwändigen Skulpturen versehen. Deutlich zu sehen ist die „Sonne über einem dreieckigen Steinhaufen“ – oder wie Robert Langdon folgert „Ein Licht über einer Pyramide“ (S. 330). Dieses Symbol hat jedoch nichts mit Geheimbünden zu tun. Es ist das Wappen des Fabio Chigi, der im Jahre 1655 zum Papst Alexander VII. gewählt wurde. Sein Einfluss hat das Bild Roms ganz entscheidend geprägt, und er ließ das Wappen auf zahlreichen Gebäuden und Kunstwerken in Rom anbringen.


  In der Mitte des ovalen Platzes befindet sich ein 3.000 Jahre alter ägyptischer Obelisk aus rotem Granit, mit einer Höhe von 24 Metern (36 Meter inklusive Sockel) der zweithöchste seiner Art in Rom. Er ist der erste Obelisk, den die Reisenden sahen, wenn sie aus nördlicher Richtung auf der Via Flaminia in die Stadt kamen – daher ist er auch bekannt als Obelisco Flaminio.


  Der Obelisk wurde ursprünglich unter Augustus nach der Eroberung Ägyptens nach Rom gebracht und im Circus Maximus aufgestellt. Erst im Jahr 1589 wurde er unter Papst Sixtus V. an diese Stelle versetzt.


  An der Südseite stehen die barocken „Zwillingskirchen“ Santa Maria dei Miracoli (rechts vom Platz aus gesehen) und Santa Maria in Montesano (links). Obwohl die Kirchen auf den ersten Blick nahezu identisch aussehen, so sind sie doch recht verschieden. Die rechte Kirche hat eine runde Kuppel, die linke eine ovale. Zwischen ihnen hindurch führt der Weg auf die Shopping-Meile Via del Corso.


  Wer die Kirche Santa Maria del Popolo „schräg am Rand eines Hügels, der an den südöstlichen Rand der Piazza grenzte“ (S. 331) sucht, sucht vergebens. Sie steht definitiv im Norden des Platzes, ihr Eingang befindet sich direkt neben der Porta del Popolo.


  SANTA MARIA DEL POPOLO


  Durch einen aufgebrochenen Nebeneingang an der Rückseite der Kirche gelangen Robert und Vittoria in die Kirche. Sie suchen nach dem „Demon’s Hole“, dem Dämonenloch.


  Wir wählen aber lieber den regulären Weg durch den Haupteingang, zumal die beschriebene Gasse auf der rechten Seite der Kirche der Fantasie des Autors entsprungen ist.


  Der Sage nach ließ Papst Paschalis an dieser Stelle einen Nussbaum fällen, in dem Kaiser Neros verfluchte Seele hausen sollte, und im Jahre 1099 errichtete er eine Kapelle zu Ehren der Madonna. Zwischen 1472 und 1479 unter Papst Sixtus IV. wurde die Kirche als eine der ersten Renaissance-Kirchen Roms völlig neu gebaut.
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  Ein geheimes Symbol?


  DIE CHIGI KAPELLE


  Zur Linken, in der zweiten Nische, befindet sich die Capella Chigi, der erste Altar der Wissenschaften. Sie wurde von Raffael in den Jahren 1513-16 entworfen und gebaut. Auftraggeber war der reiche sienesische Bankier Agostino Chigi.


  An dieser Stelle des Romans „Illuminati“ war Dan Brown erfinderisch: Eine Plakette mit dem Hinweis auf das Grab von Alexander Chigi gibt es nicht. Und wenn, hätte auf ihr als Wegweiser der Petersdom gestanden. Denn Alexander Chigi hieß Fabio mit richtigem Vornamen und wurde erst im 17. Jahrhundert zu Alexander – und zwar Papst Alexander VII. In dieser Kapelle liegen Agostino Chigi und sein Bruder Sigismondo begraben.


  Roter, glänzender Marmor dominiert die Kapelle. Wir schauen nach oben und entdecken die beeindruckenden Kuppelbilder, die von Raffael entworfen und vom Bildhauer Lorenzetto umgesetzt wurden. Sie stellen die Schöpfung der Planeten dar. Links und rechts an den Seiten der Kapelle ragen zwei Pyramiden auf: die in einer christlichen Kirche höchst ungewöhnlichen Grabsteine der Chigis.


  Auf dem Boden entdecken wir das Mosaik mit dem knienden Skelett auf der Steinplatte, die den Eingang zur Begräbnishöhle verschließt. Wir haben es gefunden, das „Demon’s Hole“, das Dämonenloch! Ein Abstieg in die unterirdische Gruft, in der in „Illuminati“ der erste Kardinal mit dem Brandmal „Earth“ gefunden wird, ist nicht möglich – das ist aber wohl auch besser so.


  Hinter der Pyramide auf der rechten Seite befindet sich Berninis Werk „Habakuk und der Engel“ (1655). Die beiden Figuren zeigen in entgegen gesetzte Richtungen, aber wie hieß es im Gedicht: „Let angels guide you on your lofty quest“ (S. 285).
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  Das Dämonenloch: hier starb der erste Kardinal


  Auch ohne den Zeigefinger, der fehlt, deutet der Engel Michael nach Südwesten – in Richtung des Petersdoms. Aber entgegen Robert Langdons Behauptung stammen nicht alle Skulpturen und Fresken von Bernini. Die Statuen von Jonas und dem Wal sowie von Elias wurden von Lorenzetto geschaffen.


  Die Gelegenheit, Gemälde alter Meister kostenlos zu sehen, gibt es selbst in Rom nicht allzu oft. Bevor wir zur nächsten Station gehen, genießen wir daher den Anblick der beiden Caravaggios in der Cerasi-Kapelle links neben dem Altar. „Die Kreuzigung Petri“ und „Die Bekehrung Pauli“, beeindrucken mit ihren dramatischen helldunkel Kontrasten, dem so genannten „Chiaroscuro“.


  Auch ein Blick in die Cappella Cybo, direkt gegenüber der Capella Chigi, lohnt sich. Ein Traum aus verschiedenfarbigem Marmor macht sie zu einer der kostbarsten Kapellen Roms. Sehenswert sind auch die Fresken Pinturicchios in der Della Rovere Kapelle sowie das Altarbild mit der Anbetung des Christuskindes. Sehr hilfreich sind die Erklärungen auf den Tafeln vor jeder Kapelle.
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  Himmlisches Hairstyling


  
    SERVICE | Santa Maria del Popolo, Piazza del Popolo 12 | Öffnungszeiten: täglich von 7 bis 12 Uhr und 16 Uhr bis 18 Uhr. Sonn- und feiertags von 8 bis 13.30 Uhr und 16.30 bis 19.15 Uhr.

  


  Hätten Robert und Vittoria mehr Zeit gehabt …


  … dann hätten sie sich sicher dies noch angeschaut:


  VIA DEL CORSO


  Die Via del Corso ist eine rund eineinhalb Kilometer lange Einkaufsmeile mit zahlreichen Boutiquen, die Mode zu erschwinglichen Preisen anbieten. Sie ist die Hauptflaniermeile der Römer. In der Via del Corso 18 verbrachte Johann Wolfgang von Goethe von 1786 bis 1788 eine der glücklichsten Zeiten seines Lebens. Heute befindet sich dort das Museum „Casa di Goethe“.
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  Zwischen den Zwillingskirchen geht es zur Via del Corso


  „ROSATI“


  Direkt an der Piazza del Popolo befindet sich das „Rosati“, ein immer noch elegantes Café. Hier trafen sich in den 50er und 60er Jahren Intellektuelle und Künstler. Heute finden sich dort überwiegend Touristen. Ein schöner, aber nicht ganz preiswerter Platz, um Kraft für die weitere Suche zu tanken.


  
    SERVICE | Café Rosati, Piazza del Popolo 4/5a, geöffnet täglich von 7.30 bis 24 Uhr.

  


  
    HINTERGRUND | Gian Lorenzo Bernini und der Vatikan


    Vittoria und Robert erkennen, dass Bernini der unbekannte Meister der Illuminati ist. Als Liebling der Päpste erschuf er mitten in Rom den Pfad der Erleuchtung.


    Es gibt kaum einen anderen Künstler, der das Bild der ewigen Stadt so nachhaltig prägte wie der große Meister des römischen Barock, Gian Lorenzo Bernini. Während sieben Jahrzehnten in Rom diente er unter acht verschiedenen Päpsten und wurde zunächst als Bildhauer, später auch als Architekt gefeiert.


    Bernini wurde 1598 in Neapel als Sohn eines Bildhauers geboren. 1606 zog er mit seiner Familie nach Rom. Sein Vater Pietro nahm ihn in die Lehre und schon früh zeigte er seine außergewöhnliche Begabung. Über seinen Förderer Kardinal Maffeo Barberini wurde der Kunstliebhaber und -sammler Scipione Borghese auf ihn aufmerksam. Er beauftragte Bernini mit den Skulpturen „David“ und ‚Apoll und Daphne“. Diese Frühwerke sind heute in der Villa Borghese ausgestellt.
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    Berninis Haus: Via delle Mercede 12


    So richtig auf die Erfolgsspur kam Bernini, als Kardinal Maffeo Barberini 1623 zu Papst Urban Vlll. wurde. Nicht schlecht, als 24-jähriger einen solchen Förderer zu haben! Der neue Papst vertraute Bernini sogleich die Ausgestaltung des Petersdoms an. Dieser bedankte sich mit einer seiner eindrucksvollsten Arbeiten, dem Altarbaldachin aus Bronze. Der Kirchenfürst gab viel Geld für die Verschönerung Roms durch seinen Lieblingskünstler aus. Bernini war es recht, und so vollendete er den Palazzo Barberini, schuf den Tritonenbrunnen und den Bienenbrunnen, sowie einige Grabmäler.


    Unter Papst Innozenz X. (1644-55) aus der Familie der Pamphili wendete sich das Blatt zunächst gegen Bernini. Es gelang seinem Erzrivalen Francesco Borromini, die päpstliche Gunst als Baumeister zu gewinnen.
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    Noch ein Meisterwerk Berninis: der Bronze-Baldachin des Papstaltars im Petersdom


    Bernini zog sich daraufhin aus der Öffentlichkeit zurück. Doch er war nicht untätig, sondern arbeitete an der Ausstattung der Coronaro-Kapelle, wo die „Verzückung der Heiligen Theresa“ entstand. Im Jahr 1647 gelang es ihm, wieder einen bedeutenden Auftrag der Kirche zu erhalten: Papst Innozenz war von Berninis Silbermodell des Vierströmebrunnens so angetan, dass er ihm anstelle seines Konkurrenten Borromini den Auftrag zum Bau erteilte. Es heißt, Bernini habe die Idee von seinem Kontrahenten geklaut – klar, dass das nicht zum besseren Verhältnis der beiden Meister beigetragen hat.


    Im Jahre 1655 wurde Fabio Chigi zum Papst Alexander VII. gewählt, der die großzügige Kunstpolitik Urbans VIII. wieder aufleben ließ. Auch er war ein Bewunderer Berninis. So durfte Bernini die prächtigen Kolonnaden des Petersplatzes, die Scala Regia im Vatikan und die Cathedra Petri im Petersdom gestalten. Er entwarf die „Perle der Barockarchitektur“ Sant’Andrea al Quirinale, gestaltete das Innere der Porta del Popolo neu, und fügte der Chigi-Kapelle in der Kirche Santa Maria del Popolo die Skulptur Habakuk und der Engel hinzu. Berninis letztes Werk unter Papst Alexander wurde der Elefant mit dem Obelisken auf der Piazza della Minerva.


    Papst Clemens IX. war bescheidener als seine Vorgänger, was prunkvolle Bauwerke betraf. Während des nur zweieinhalb Jahre währenden Pontifikates (1667-1669) entwarf Bernini die Engel, die die Ponte Sant’Angelo zieren und ließ sie von seinen Schülern umsetzen.


    Bernini erlebte noch zwei weitere Päpste, Clemens X. (1670-1676) sowie Innozenz XI. (1679-1689), bevor er im Mai 1680 im Alter von 82 Jahren starb. Seine sterblichen Überreste befinden sich heute in der Kirche Santa Maria Maggiore. Er, der so viele prächtige Grabstätten für andere erschaffen hatte, ruht bescheiden unter einer schlichten Bodenplatte beim Papstaltar.

  


  LA PIAZZA BARBERINI


  Das Relief auf dem Petersplatz weist den Weg nach Westen. Im vatikanischen Archiv findet Robert in einer Liste der Werke Berninis den Hinweis auf die Skulptur „Die Verzückung der heiligen Theresa“. Dieses bekannte Werk von Bernini steht in der Kirche Santa Maria della Vittoria. Zusammen mit Oberst Olivetti von der Schweizergarde macht er sich schnellstens auf den Weg.


  Die Piazza Barberini liegt wie eine Insel im Verkehrsstrom der viel befahrenen Via Barberini. Wer Roberts Worten zufolge direkt auf dem Platz nach der Kirche Ausschau hält, reibt sich verwundert die Augen und sucht vergebens: Keine Kirche zu sehen! Aber wenn wir schon einmal hier sind, dann schauen wir uns den schönen Brunnen in der Mitte des Platzes an, den Tritonenbrunnen oder Fontana del Tritone aus dem Jahr 1623. Von keinem anderen als Bernini geschaffen, zeigt er den Flussgott Triton auf einer Muschel, die von vier Delphinen getragen wird.


  Im Rücken des Flussgottes sehen wir das Hotel Bernini, in dem Robert und Vittoria nach getanem Werk eine gemeinsame Nacht verbracht haben. Ob es wirklich bei Yogaübungen geblieben ist?


  SANTA MARIA DELLA VITTORIA


  W ir gehen die Via Barberini bergauf, folgen der Biegung nach rechts und sehen uns gleich von zwei Kirchen umgeben. Die linke ist die gesuchte Barockkirche Santa Maria della Vittoria, deren eher unscheinbares Äußeres nicht ahnen lässt, dass sich in ihr eine Skulptur befindet, die Bernini selbst als sein Meisterwerk bezeichnete: „Die Verzückung der heiligen Theresa“.
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  Von des Autors Phantasie an einen anderen Ort versetzt


  Zum Glück erwartet uns heute kein Anblick eines brennenden Kardinals in der Mitte des Kirchenraumes.


  Direkt vor dem Altar auf der linken Seite in einer Kapelle, die nach der Stifterfamilie Coronaro-Kapelle genannt wird, befindet sich die Skulptur. Durch eine Balustrade von der Kirche abgetrennt, präsentiert sich das beeindruckende Kunstwerk gleichsam schwebend dem Betrachter. Nirgendwo ist eine Stütze sichtbar, um das tonnenschwere Werk aus Carrara-Marmor in seiner Position zu halten – eine vollkommene Illusion.
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  Eine verzückte Heilige: der dritte Altar der Wissenschaft


  Wir erblicken einen schwebenden Engel, der im Begriff steht, mit seinem Pfeil das Herz Theresas zu durchbohren. Bernini ließ sich von der Autobiografie der Heiligen inspirieren und interpretierte den Moment größter ekstatischer Verzückung. Bei der Intensität dieser Darstellung ist es durchaus nachvollziehbar, dass es seinerzeit bei der Enthüllung des Werkes zu einem Skandal gekommen ist. Allerdings irrt Robert Langdon: Die Heilige Theresa ist niemals im Vatikan aufgestellt und kurz danach wieder entfernt worden, weil sie „sexuell zu explizit sei“ (S. 427). Erst recht nicht auf Anordnung des Papstes Urban VIII., denn dieser starb bereits 1644, während die Skulptur erst über fünf Jahre später fertig gestellt wurde.


  
    SERVICE | Santa Maria della Vittoria, Via XX Settembre 17 | Besuchszeiten: 7 bis 12 Uhr und 15.30 bis 19 Uhr.

  


  Hätten Robert und Vittoria mehr Zeit gehabt …


  … dann hätten sie sich sicher dies noch angeschaut:


  TREVI-BRUNNEN


  Von der Piazza Barberini die Via del Tritone entlang, links in eine Seitenstraße einbiegen und den Touristenmassen folgen. Bevor man ihn sehen kann, hört man bereits das Rauschen des größten und berühmtesten Brunnens Roms – wahrscheinlich sogar weltweit: Die Fontana di Trevi. Dieses beeindruckende Meisterwerk stammt ausnahmsweise einmal nicht von Bernini, sondern von Nicola Salvi aus dem Jahr 1762. Weltbekannt wurde die Fontana di Trevi durch die Badeszene in dem Fellini-Klassiker „La Dolce Vita“ aus dem Jahr 1959. Aber nicht, dass jemand auf die Idee kommt, es Anita Ekberg nachzutun: Ein Bad im Trevi-Brunnen ist strengstens verboten. Ebenso verboten ist es, die Geldstücke aus dem Brunnen herauszuholen, die Touristen alljährlich hier versenken. Die Legende sagt, wer mit dem Rücken zum Brunnen eine Münze mit der rechten Hand über die linke Schulter in das Wasser wirft, wird nach Rom zurückkehren. So landen auf diese Weise jedes Jahr einige Millionen Euro im Wasser, die der Caritas zu Gute kommen.
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  Anziehungspunkt für Millionen Touristen und noch mehr Münzen


  LA PIAZZA Navona


  Der Engel von Berninis Skulptur „Verzückung der heiligen Theresa“ deutet mit seinem Feuerspeer Richtung Westen. Robert lässt sich einen Stadtplan geben und erkennt plötzlich: Berninis Fontana dei Fiumi auf der Piazza Navona muss der letzte Wegweiser sein ...
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  Die Piazza Navona ist ein Gesamtkunstwerk und für viele der schönste und stimmungsvollste Platz Roms. Es macht Spaß, auf der Terrasse eines der vielen Cafés zu sitzen, zu relaxen und das quirlige Treiben zu beobachten. Der Hinweis auf das hervorragende Tartufo-Eis in der Gelateria Tre Scalini ist in jedem Reiseführer seit Jahren zu finden, und mit jeder weiteren Erwähnung scheint der Preis zu steigen: inzwischen liegt er bei zehn (!) Euro. Wer sparen möchte, setzt sich mit seinem mitgebrachten Getränk einfach auf eine der Steinbänke und genießt das Ambiente von dort aus. Nachwuchs-Michelangelos portraitieren Touristen, Wahrsagerinnen lesen nur Gutes aus ihren Tarotkarten und lebende Statuen lassen sich nicht aus ihrer Position bringen. Nur, wenn tatsächlich Antimaterie in Rom versteckt wäre, und alle sich auf dem Petersplatz oder vor den Bildschirmen versammelt hätten, nur dann könnte man sich vorstellen, dass dieser Platz um kurz vor elf Uhr abends jemals so verlassen da liegen würde, wie Robert Langdon ihn in „Illuminati“ vorgefunden hat.


  Das lang gezogene Oval der Piazza verrät ihren Ursprung: einst war dieser Ort eine Wettkampfarena, die im ersten Jahrhundert nach Christus unter Kaiser Domitian angelegt wurde. Aus dem damaligen Namen, „Circus Agonalis“, leitet sich der heutige Name ab; aus „in agone“ wurde „n’agone“, dann „navone“ und schließlich „navona“.
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  Selbst bei Regenwetter noch gut besucht: die Piazza Navona


  Bis ins 19. Jahrhundert hinein wurde der Platz regelmäßig im August mit Wasser geflutet. Kinder planschten im Wasser, und Adelige fuhren mit ihren Kutschen durch das Wasser auf dem gleichen Kurs, den schon antike Wagen beim Rennen fuhren.


  Im 17. Jahrhundert ließ Papst Innozenz X. den Platz über den antiken Fundamenten der Arena neu gestalten. Das Bild wird von barocken Fassaden bestimmt, deren dominierende die der Kirche Sant’ Agnese in Agone ist. In der Mitte steht das Prunkstück: die berühmte Fonatana dei Quattro Fiumi, auf deutsch Vier-Ströme-Brunnen.
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  Der Vier-Ströme-Brunnen: der letzte Altar der Wissenschaft


  LA FONTANA DEI QUATTRO FIUMI


  Wie auch immer Robert Langdon das geschafft haben mag: es wäre nicht wirklich einfach, den Sockel des Brunnens zu erklimmen. Und selbst wenn man das geschafft haben sollte, würde der Blick nicht über die Gebäude rund um den Platz hinweg reichen – nicht einmal von der Spitze des Obelisken aus …


  In der Mitte der Piazza erhebt sich unübersehbar der sagenhafte Brunnen, der in den Jahren 1648-51 von Bernini erbaut wurde. Das Zentrum bildet ein mächtiger Steinblock, auf dem sich ein Obelisk erhebt. Auf der Spitze des Obelisken in über 16 Metern Höhe thront die Skulptur einer Taube mit einem Olivenzweig im Schnabel. Sie ist das Wappentier der Familie des Papstes Innocent X., der Pamphili.


  Beim Blick in das Wasser staunen wir, wie man sich anstellen muss, um in diesem Brunnen zu ertrinken. Das Wasser ist keine 40 Zentimeter tief. Auch in Ketten gelegt wäre das nicht einfach.


  Die vier Giganten auf den Ecken des Sockels stellen die größten damals bekannten Flüsse dar, jeweils geschmückt von Pflanzen und Tieren der zugehörigen Erdteile. Zugleich sind sie Sinnbilder für den Herrschaftsanspruch der katholischen Kirche über die Erde.


  Für Europa steht die Donau mit dem Pferd, für Asien der Ganges mit einer Schlange, die sich um das Steuerruder windet. Die Figur des Nil hat ihr Haupt verhüllt als Zeichen, dass seine Quellen damals noch nicht bekannt waren. Vielleicht trauert sie aber auch um die Entführung des Obelisken aus ihrer Heimat Ägypten? Und zuletzt: der Rio de la Plata mit der erhobenen Hand als Symbol für Amerika.


  Hätten Robert und Vittoria mehr Zeit gehabt …


  … dann hätten sie sich sicher dies noch angeschaut:


  SANT’AGNESE IN AGONE


  Dem Brunnen gegenüber steht die Kirche Sant’Agnese in Agone, die von Borromini, Berninis größtem Rivalen, entworfen wurde. Und so heißt es, der Rio de la Plata erhebt abwehrend die Hand, denn er befürchtet, die Kirche könne einstürzen. Der Nil verhüllt sein Gesicht aus Abscheu über die Baufehler des Borromini-Bauwerkes. Im Gegensatz dazu wendet die Statue der Heiligen Agnes an der Kirchenfassade in arroganter Pose den Kopf ab und würdigt den Brunnen des Gegenspielers keines Blickes. Soweit der römische Volksmund. Historische Tatsache ist jedoch, dass mit dem Bau der Kirche erst zwei Jahre nach Fertigstellung des Brunnens begonnen wurde.


  LA FONTANA DEL NETTUNO


  Im Norden des Platzes sprudelt der Neptunbrunnen (Fontana del Nettuno), südlich davon der ebenfalls von Bernini gestaltete Mohrenbrunnen (Fontana del Moro). Nett anzuschauen sind die wasserspeienden Gesichter, an die sich kleine Drachen schmiegen.


  DIE ENGELSBRÜCKE


  Die Taube auf dem Obelisken auf der Fontana dei Quattro Fiumi, in dem der vierte entführte Kardinal ertrunken ist, gibt Robert den entscheidenden Hinweis auf die letzte Station. Sie schaut in die Richtung zu einem der berühmtesten Bauwerke Roms: Zum Castel Sant’ Angelo, der Engelsburg. Dort steht der Altar der Erleuchtung. Und dort hält der Assassine Vittoria gefangen…


  Der einzige (offizielle) Zugang zum Castel Sant’Angelo führt über die Ponte Sant’Angelo, die Engelsbrücke. Sie ist die schönste aller römischen Tiberbrücken und nur für Fußgänger zugänglich. Am Eingang erwarten uns zwei Statuen, die Apostel Paulus und Petrus. Die zehn Engelsstatuen auf der Brücke wurden von Berninis Schülern in den Jahren 1667- 69 nach dessen Entwürfen geschaffen. Definitiv neueren Datums sind die „original“ Designer-Handtaschen und Sonnenbrillen, die von zahlreichen Verkäufern angeboten werden. Interessant ist es zu beobachten, wenn hier Carabinieri auftauchen. Denn dann scheinen sich die Händler mitsamt ihrer Ware in Sekundenschnelle in Luft aufzulösen.
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  Wo wird Vittoria gefangen gehalten?


  DIE ENGELSBURG


  Der römische Kaiser Hadrian ließ den Bau in seinen letzten Lebensjahren als Grabmonument für sich und seine Familie beginnen. Im Jahre 139, ein Jahr nach seinem Tod, wurde er fertig gestellt. Die nächsten achtzig Jahre diente die Burg als Mausoleum für die römischen Herrscher. Unter Kaiser Aurelian wurde das Monument wegen seiner strategisch wichtigen Lage in die Stadtmauer mit einbezogen und zur stärksten Festung Roms ausgebaut.


  Seinen heute gebräuchlichen Namen erhielt die Engelsburg im Jahre 590, während die Pest in der Stadt wütete. Papst Gregor erschien eine Vision des Erzengels Michaels über dem Festungsbau und verkündete ihm das Ende der todbringenden Seuche, indem er sein Schwert in die Scheide zurücksteckte. Zur Erinnerung daran stand auf der Spitze der Burg ein Engel aus Marmor. Im 18. Jahrhundert wurde dieser dann durch die heutige Skulptur aus Bronze ersetzt, der Marmorengel ist nun im Innenhof zu sehen.


  Ab dem 10. Jahrhundert gehörte die Engelsburg zum Besitz der Päpste und diente ihnen als Zufluchts- und Aufenthaltsort. In den kommenden Jahrhunderten wurde die Festung immer wieder zu verschiedenen Zwecken genutzt. Im Mittelalter diente sie auch als Gefängnis und manchmal sogar als Folterkammer. Auch Galileo Galilei wurde hier einst gefangen gehalten. Im Jahre 1870 ging der Festungsbau in den Besitz des italienischen Staates über und wurde zu einer Kaserne umfunktioniert. Anfang des letzten Jahrhunderts erhielt er seine vorerst letzte Bestimmung als Museum.
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    Obwohl bewaffnet, ist das nicht der Assassine

  


  Durch viele Um- und Anbauten mit immer neuen Höfen, Sälen, Magazinen, Treppen und Gängen bildete sich eine komplizierte Gebäudestruktur. Daher können wir auch Roberts Weg nicht genau nachvollziehen. Vom Eingang führt eine 120 Meter lange Rampe spiralförmig aufwärts – sie sieht auf den ersten Blick aus wie die Zufahrt zum privaten Parkhaus von Kaiser Hadrian. Sie bringt uns hinaus in den Engelshof, den die Marmorstatue von Erzengel Michael mit dem Schwert bewacht. In diesem Hof beginnt die Besichtigung der päpstlichen Gemächer und des Museums. Verwirrend! Über Treppen, Terrassen und Innenhöfe gelangt man in verschiedene päpstliche Säle, Kammern und Appartements. Besonders schön ist die Sala Paolina mit Fresken aus dem 16. Jahrhundert. Selbst eine Zufluchtsstätte für Notfälle muss noch etwas hermachen, als Papst ist man ja schließlich nicht irgendwer.


  Irgendwann finden wir die engen Stufen, die uns hoch auf die obere Terrasse bringen. Der Aufstieg hat sich gelohnt, denn der Ausblick ist fantastisch! Rom liegt zu unseren Füßen. Opernfreunde wissen, dass Tosca in Puccinis gleichnamiger Oper diesen Ausblick nicht so genossen hat wie wir, sondern sich von hier aus in die Tiefe stürzte. Ob der Assassine auch diesen Weg genommen hat?


  Den besten Ausblick hat zweifelsohne der stolze Bronzeengel. Und dieser stammt nicht, wie Robert Langdon sich so sicher ist, von Bernini, sondern von dem flämischen Bildhauer Pieter van Verschaffelt aus dem Jahre 1752.
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    Sein Schwert wird gerade geschliffen: Erzengel Michael

  


  
    SERVICE | Adresse: Lungotevere Castello 50 | Öffnungszeiten: dienstags bis sonntags von 9 bis 19.30 Uhr, montags geschlossen. Eintritt 8,50 Euro, ermäßigt 6 Euro. Web: www.castelsantangelo.com

  


  IL PASSETTO – DER FLUCHTWEG DER PÄPSTE


  Von den Terrassen der Burg ist eine Mauer zu sehen, die die Engelsburg mit dem Apostolischen Palast verbindet. Darin liegt der Passetto, was übersetzt soviel heißt wie „kleiner Korridor“, ein etwa 800 Meter langer, zinnenbewehrter Gang. Dieser Fluchtgang, auch Corridore di Borgo genannt, wurde von Papst Nikolaus III. im 13. Jahrhundert gebaut. Im Jahre 1527 rettete er Papst Clement VII. beim Sacco di Roma durch die Flucht zum Castel Sant’Angelo das Leben. So also konnte der Assassine unbemerkt in den Vatikan gelangen! Wir können diese Abkürzung leider nicht nehmen, denn der Zugang ist für die Öffentlichkeit geschlossen.
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  Der geheime Weg des Assassine


  DIE TIBERINSEL


  Nach dem todesmutigen Sprung aus dem Hubschrauber und dem Gleitflug mit der Persenning als Fallschirmersatz stürzt Robert Langdon in den Tiber, kurz vor dem Ufer der Tiberinsel. Dort wird er von einem Arzt herausgezogen und wiederbelebt.


  Die Tiberinsel (Isola Tiberina) sieht von ihrer Form her aus wie ein riesiges Schiff mitten im Tiber. Sie wird seit jeher mit „Heilung“ in Verbindung gebracht, und nicht erst seit der Pest im Jahr 1656. Bereits um 289 vor Christus wird Aesculap, dem Gott der Heilkunst, hier ein Tempel geweiht. Die Tradition der Medizin lebte durch die Jahrhunderte hindurch bis heute auf der Insel: Das Hospital der Barmherzigen Brüder (Ospedale Fatebenefratelli) ist heute ein modernes Krankenhaus.


  Auf der überschaubaren Insel befindet sich neben dem Hospital noch eine alte Kirche, San Bartolomeo. Sie wurde um 1000 vor Christus vom deutschen Kaiser Otto III. auf den Ruinen des ehemaligen Tempels erbaut.


  Die Brücke Ponte Fabricio verbindet die Insel mit dem rechten Ufer. Sie stammt aus dem Jahr 62 vor Christus und ist die älteste, heute noch im Ursprungszustand erhaltene Brücke Roms.
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  Gut, dass ein Arzt anwesend war, als Robert Langdon hier tauchte!


  DAS HOTEL BERNINI


  Der Vatikan ist gerettet, die Antimaterie zerstört. Wie in den meisten spannenden Thrillern ist auch hier am Ende alles noch einmal gut gegangen – fast alles jedenfalls…. Robert und Vittoria erholen sich von den Strapazen der letzten Stunden in einer Suite im Hotel Bernini.


  Direkt an der Piazza Barberini liegt das Luxushotel Bernini Bristol. Die eher schlichte Außenfassade lässt die Klasse des Hotels nicht vermuten. Tritt man jedoch durch die Eingangstür, die von einem Portier in Uniform geöffnet wird, bietet sich ein überraschendes Bild. Glänzender Marmor in verschiedenen Farben dominiert den Eingangsbereich. In der großzügigen Loggia versetzen antike Möbel, Säulen und Wandteppiche aus dem 18. Jahrhundert den Besucher in eine längst vergangene Zeit.


  Eröffnet im späten 19. Jahrhundert, gehört es zu den traditionsreichsten Hotels der Stadt. Die Lage am Anfang der Via Veneto, der ehemaligen Prachtmeile der Stadt, zog Prominenz an. So beherbergte das Hotel Bernini Bristol bereits so illustre Gäste wie den deutschen Kaiser Friedrich III., Aristoteles Onassis, Sir Peter Ustinov, Schauspielerin Anita Ekberg und viele andere Berühmtheiten. Im Lauf der Zeit wurde es umgebaut und renoviert, ohne seinen erhabenen Charakter zu verlieren. Heute zählt das Fünf-Sterne-Hotel nicht nur Geschäftsleute, Politiker und Diplomaten aus der ganzen Welt zu seinen Gästen, sondern auch Reisende, die den Luxus des Besonderen genießen möchten.
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  Der Tritonenbrunnen vor dem Hotel Bernini.


  Das Hotel verfügt über 127 unterschiedlich eingerichtete Räume, die edel und stilvoll ausgestattet sind. Das Highlight sind die Suiten – auch preislich. Für 3.800 Euro pro Nacht (!) bekommt man die Präsidenten-Suite mit eigener großzügiger Dachterrasse. Das, so wurde uns gesagt, sei zwar der offizielle Kurs, den aber niemand wirklich zahlt. In Wirklichkeit gibt es die Suite schon für rund 1.500 Euro. Da sind wir aber beruhigt…
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  Restaurant mit Ausblick


  Ein Tipp ist der Besuch des Hotelrestaurants „L’Olimpo“, das sich auf der Dachterrasse befindet. Der 360-Grad-Panoramablick über Rom ist atemberaubend! Und von welchem anderen Punkt der Stadt hat man die Gelegenheit, während des Essens auf die beleuchtete Kuppel des Petersdoms zu blicken? Rund 60 Euro für das Menü pro Person sind für dieses Erlebnis durchaus angemessen. Natürlich sollte man rechtzeitig vorbestellen.
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  Spielwiese für Yoga-Übungen?


  
    SERVICE | Hotel Bernini Bristol, Piazza Barberini 23, Tel.: 0039-06488931, Fax: 0039-064824266, E-Mail: Reservationsbb@sinahotels.it Internet: www.berninibristol.com

  


  
    REISETIPPS FÜR LESERATTEN


    


    Auf eigene Faust: zu Fuß auf den Spuren von „Illuminati“


    Die empfohlene Tour führt zu den Schauplätzen von „Illuminati“, nicht in der Reihenfolge der Handlung, sondern aufgrund ihrer tatsächlichen Lage. Darüber hinaus gibt es rechts und links des eigentlichen Weges noch eine Menge Schönes zu sehen.


    Wir beginnen unsere Tour an der PIAZZA DEL POPOLO. Sie ist mit der Metro (Station Flaminio) sowie mit zahlreichen Buslinien gut zu erreichen. Dort betreten wir die Kirche SANTA MARIA DEL POPOLO. Leider ist die Chigi-Kapelle mit dem Dämonenloch aufgrund von Restaurationsarbeiten nicht zugänglich, doch wir schauen uns immerhin die anderen Kapellen an. Wer wenig Zeit hat, steigt danach in die Metro und fährt mit der Linie A zwei Stationen bis zur Haltestelle Barberini.


    
      [image: image]


      Er hat in 3000 Jahren vieles gesehen: Der Obelisk auf der Piazza del Popolo

    


    Schöner, als sich unterirdisch zu bewegen, ist es natürlich oberhalb des Erdbodens. Von der Piazza aus gehen wir den gewundenen Weg hoch zum PINCIO PARK und genießen den wunderbaren Ausblick über Rom. Weiter geht es oben auf der Viale Trinità dei Monti bis zur gleichnamigen Kirche, die über der Piazza di Spagna liegt. Beide sind miteinander verbunden durch die weltberühmte SPANISCHE TREPPE. Die Treppe ist ein beliebter Treffpunkt bei Touristen, besonders für Reisegruppen. Wir schreiten die Treppe hinab und passieren unten angekommen die Fontana della Barcaccia, Berninis letzten prunkvollen Brunnen


    Direkt geradeaus geht es in die Via dei Condotti, Edeladresse Roms mit den Boutiquen der Stardesigner Armani und Valentino. Doch wir sind heute leider nicht auf Shoppingtour, deshalb gehen wir nicht weiter als bis zur Hausnummer 86. Denn dort steht das wohl berühmteste Café Roms, das Antico Caffè Greco. Hier hat schon Johann Wolfgang von Goethe seinen Cappuccino genossen.


    Wir kehren um und halten uns vor dem Brunnen rechts entlang der Via Propaganda. Die vierte Straße rechts ist die Via della Mercede. Direkt auf der rechten Seite, am Haus Nummer 12, sehen wir die Gedenktafel mit der BÜSTE VON BERNINI. Er war einst Besitzer des gesamten Gebäudes und lebte hier von 1642 bis zu seinem Tode. Nun geht es weiter auf die belebte Via del Tritone, auf die wir linker Hand einbiegen. Kurze Zeit später erreichen wir die PIAZZA BARBERINI mit dem TRITONENBRUNNEN. Geradeaus steht das Hotel Bernini, doch wir biegen vorher links ab in die Via Vittorio Veneto. An der Ecke sehen wir einen weiteren kleinen Brunnen von Bernini, den Bienenbrunnen. Rechter Hand geht es einige Stufen hinauf zur Kirche SANTA MARIA DELLA CONCEZIONE. In der Gruft befinden sich die Gebeine von rund 4.000 Kapuzinermönchen. Die Gebeine wurden nicht einfach nur gestapelt, mit ihnen wurden die Wände der Grabkapellen schaurigschön dekoriert. Selbst die Kronleuchter sind aus Knochen.
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    Der Treffpunkt zum Flirten: die Spanische Treppe


    Nach soviel Gruseln brauchen wir eine Stärkung. Ein Cappuccino in der Lobby des HOTEL BERNINI baut uns wieder auf. Gestärkt gehen wir die Via Barberini bergauf, folgen der Biegung nach rechts und sehen uns gleich von zwei Kirchen umgeben. Die linke ist die gesuchte Barockkirche SANTA MARIA DELLA VITTORIA, in der die Heilige Theresa verzückt wird. Hier fand – im Roman „Illuminati“ – der dritte Kardinal den Tod in den Flammen. Nach der Besichtigung nehmen wir den selben Weg wieder zurück zur Piazza Barberini, gehen noch etwas weiter die Via del Tritone entlang und biegen links ab in die Via della Panetteria. In der EISDIELE SAN CRISPINO gönnen wir uns ein Gelato und folgen den Touristenmassen nach rechts. Rauschen ist schon zu hören, bevor er ins Blickfeld gerät: der TREVI-BRUNNEN, der eindrucksvollste aller römischen Brunnen. Hier können wir uns mit unserem Eis auf die Stufen setzen und das quirlige Treiben beobachten – sofern wir noch ein freies Plätzchen finden.
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    Keine Hörnchen: die Eisdiele San Crispino


    Nachdem wir noch eine Münze über die Schulter in den Brunnen geworfen haben, das ist natürlich touristische Pflicht, geht es weiter. Wir überqueren die Via del Corso und befinden uns auf der PIAZZA COLONNA. Die 42 Meter hohe Mark-Aurel-Säule vor uns berichtet in ihren Reliefs von den Feldzügen des Kaisers gegen die Barbaren. Nun befinden wir uns mitten im Zentrum der italienischen Politik: Zur Rechten der PALAZZO CHIGI, Sitz des Ministerpräsidenten. Direkt dahinter befindet sich der Palazzo di Montecitorio, wo das italienische Parlament tagt. Der OBELISK auf dem Platz ist sehr alt, Kaiser Augustus brachte ihn von einem seiner Feldzüge mit.


    Den Obelisken im Rücken, gehen wir weiter die Via Uffici del Vicario entlang, wo Naschkatzen die Möglichkeit haben, sich in der GELATERIA GIOLITTI zu erfrischen. Links hinter der Gelateria biegen wir in die Via della Maddalena ein und kommen so auf die Piazza della Rotonda, auf der sich das PANTHEON mit dem Grab Raffaels befindet. Nach der Besichtigung gehen wir ein paar Schritte links am Pantheon vorbei und gelangen auf die Piazza Minerva mit dem ELEFANTEN-OBELISKEN. In der Via di Santa Chiara schauen wir kurz ins Schaufenster von PAPSTSCHNEIDER GAMMARELLI, überqueren den vielbefahrenen Corso del Rinascimento und gelangen so auf die PIAZZA NAVONA.
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    Nur keine Angst!


    Wir setzen uns auf eine der Steinbänke und genießen die Atmosphäre des belebten Platzes mit seinen drei Brunnen. Nachdem wir die FONTANA DEI QUATTRO FIUMI, in der im Roman der vierte Kardinal ermordet wurde, ausreichend gewürdigt haben, schenken wir auch den beiden kleineren Brunnen unsere Aufmerksamkeit.


    Wir verlassen den Platz in nördlicher Richtung und gehen die Via di Coronari entlang, auf der zahlreiche kleine Geschäfte Antiquitäten anbieten – die meisten zu recht beeindruckenden Preisen. Am Ende der Straße angekommen, biegen wir an der Piazza rechts in die Via di Panico ein, überqueren den Lungotevere und werden bereits von den Engeln auf der PONTE SANT’ANGELO begrüßt.


    Im Slalom weichen wir den fliegenden Händlern aus und erreichen hinter der Brücke die ENGELSBURG, die geheime Kirche der Illuminati. Hier kaufen wir die erste und einzige Eintrittskarte des heutigen Tages, die uns den Zutritt zu diesem Monument gewährt.


    Darum lassen wir uns auch Zeit, besichtigen das Bauwerk ausgiebig und genießen den Ausblick von der Terrasse bis hinüber zum Vatikan.


    Wer nur diesen einen Tag Zeit hat, auf den Spuren Robert Langdons durch Rom zu wandeln, der wird nun weiter auf der prächtigen Via della Conciliazione in Richtung PETERSPLATZ eilen. Unter dem Obelisken wurde der zweite der ermordeten Kardinäle gefunden, und auch der Wegweiser mit dem Abbild des Westwindes findet sich hier. Wenn die Zeit noch reicht, sollte man unbedingt den PETERSDOM von innen anschauen und erleichtert zu Kenntnis nehmen, dass diese wunderschöne Kirche nicht wirklich durch Antimaterie bedroht wird.


    
      [image: image]


      Design by Michelangelo: die Kuppel des Petersdoms

    


    Allen anderen wird empfohlen, mindestens einen halben Tag (vormittags) für die Besichtigung des Vatikans einzuplanen, angefangen mit der Sixtinischen Kapelle über die Museen und das Kirchenschiff, und den Ausflug mit einem Blick von der Kuppel der Peterskirche hinab auf die Ewige Stadt zu beschließen.

  


  
    [image: image]


    Die Hauptdarsteller: Tom Hanks und Ayelet Zurer bei den Dreharbeiten in Rom

  


  Illuminati


  


  DER FILM


  Eines der Highlights des Kinojahres 2009 war die Verfilmung von Dan Browns Bestseller „Illuminati“. In Deutschland haben sich über 4,5 Millionen Besucher den Film im Kino angeschaut - das bedeutet Platz 5 der Jahrescharts! Weltweit spielte der Film rund 486 Millionen Dollar ein.


  Wie bei der Verfilmung von „Da Vinci Code-Sakrileg“ ist Hollywood-Star Tom Hanks wieder als Robert Langdon zu sehen. An seiner Seite spielt die israelische Schauspielerin Ayelet Zurer die Rolle der Vittoria Vetra, für weitere Rollen wurden bekannte Gesichter wie Ewan McGregor (Trainspotting, Star Wars) als Camerlengo, Stellan Skarsgård (Fluch der Karibik, King Arthur) als Kommandant Richter und die vielfach ausgezeichnete Deutsche Schauspielerlegende Armin Mueller-Stahl als Kardinal Strauss gewonnen.
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  Der Regiestuhl von „Robert Langdon“


  Die Weltpremiere des Films „Illuminati“ fand am 3. Mai 2009 in Rom statt. Natürlich waren alle Stars anwesend. Auch der Autor Dan Brown ließ es sich nicht nehmen, die Premiere der Verfilmung seines Romans zu besuchen. In Deutschland kam der Film am 13. Mai 2009 in die Kinosäle.


  CERN


  Im Juli 2007 besuchte Regisseur Ron Howard die Europäische Organisation für Kernforschung CERN und unterhielt sich dort mit den Fachleuten, um die wissenschaftlichen Hintergründe im Film so wahrheitsgetreu wie möglich darzustellen. Ein Jahr später wurden von der Special Effects Firma MPC Aufnahmen des LHC gemacht, um später am Rechner ein 3D-Modell zu erzeugen. Gefilmt wurden die Szenen dann im Studio in Los Angeles.


  Am 12. Februar 2009 reiste Hollywood wieder in die Schweiz: Für einen Pressetermin stellten sich Tom Hanks, Ayelet Zurer und Ron Howard den Fragen der Journalisten.
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  Ron Howard: Drehte mit Tom Hanks schon „Apollo 13“


  ROM


  Die Dreharbeiten in Rom begannen Anfang Juni 2008 unter dem falschen Namen „Obelisk“. Dem Vatikan waren die kontroversen Diskussionen, die Dan Browns Roman „Sakrileg“ provoziert hatte, noch in guter Erinnerung, und so verweigerte er kurzerhand die Dreharbeiten in den Kirchen, die im Roman eine wichtige Rolle spielen. Der vatikanische Pressesprecher gab dazu einen eindeutigen Kommentar ab: „Normalerweise lesen wir erst einmal das Drehbuch, aber in diesem Fall war es gar nicht nötig. Der Name Dan Brown allein hat hier schon ausgereicht.“ Lediglich von außen durften die Kirchen gefilmt werden, das Innere wurde in den Columbia Studios in Kalifornien nachgebaut. Der Petersplatz sowie die päpstlichen Gemächer blieben dem Team ohnehin verschlossen: Dort durfte noch nie ein Film gedreht werden. Auch hier leisteten die Special-Effect-Spezialisten in Kalifornien eindrucksvolle Arbeit.
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  Das Auge des Regisseurs


  Der Film korrigierte gleich mehrere inhaltlich falsche Passagen des Romans: Die Tatsache, dass die Engelsburg nicht in der Mitte des Kreuzes des Pfades der Erleuchtung liegt, hat dem vierten Kardinal das Leben gerettet. So muss er nicht im Brunnen ertrinken, sondern kann nach seiner Rettung Robert Langdon das Versteck des Attentäters verraten. Auch bestreitet Robert Langdon keinen Kampf mit dem Assassinen (den er als Professor gegen einen durchtrainierten Kämpfer realistischerweise nicht würde gewinnen können), der Killer kommt im Film ganz ohne sein Einwirken ums Leben: Er stirbt durch eine Autobombe und wird nicht, wie im Roman beschrieben, von Vittoria und Langdon über die Brüstung der Engelsburg gestoßen.


  Dankenswerterweise hat Regisseur Ron Howard auch darauf verzichtet, die Romanszene von Robert Langdons Hubschraubersprung mit einer Plane als Fallschirm zu verfilmen. Das wäre selbst für James Bond zu absurd gewesen...


  LA PIAZZA DEL POPOLO


  Die Piazza del Popolo war für die Film-Crew die erste Station der Dreharbeiten in Rom. Bereits in den frühen Morgenstunden des 5. Juni 2008 herrschte auf dem normalerweise um diese Uhrzeit menschenleeren Platz reges Treiben: Geräte und Requisiten wurden aufgebaut. Im Verlauf des Vormittags strömten immer mehr Neugierige auf die Piazza, so dass die Polizei den Zugang zum Set absperren musste. Gegen Mittag wurden die Szenen auf dem Platz schließlich gedreht.
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  Wird für den Film zur Kirche: Die Polizeistation.


  Das Gebäude, das die Zuschauer im Film schließlich sehen, ist jedoch nicht die Kirche Santa Maria del Popolo. Laut Romanvorlage ist die Kirche aufgrund umfangreicher Renovierungsarbeiten geschlossen, und an der Außenfassade befindet sich ein Baugerüst. Da man seitens der Katholischen Kirche sicher etwas dagegen gehabt hätte, wenn das Filmteam eines ihrer Gotteshäuser eingerüstet hätte, nutzte Regisseur Ron Howard stattdessen die gegenüber liegende Polizeistation auf der Piazza del Popolo als Drehort. Das Baugerüst vor der Fassade ist echt, das Eingangsportal sowie der Glockenturm wurden später auf digitalem Weg hinzugefügt.


  DAS PANTHEON


  Die Piazza della Rotonda vor dem Pantheon ist normalerweise fest in Touristenhand. So verwundert es nicht, dass sich bei den Dreharbeiten am 9. und 10. Juni 2008 zahlreiche Schaulustige einfanden. Um die Dreharbeiten dennoch ungestört durchführen zu können, wurde nicht nur der Platz abgesperrt, sondern auch die Zufahrtsstraßen.
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  Hand in Hand auf der Piazza della Rotonda.


  Doch die Absperrungen behinderten auch jemanden, der einen wirklich wichtigen Grund hatte, ins Pantheon zu gelangen: Dort wollte Natalia am 9. Juni 2008 ihren Andrew heiraten. Sie und ihr Vater waren durch die Verkehrsbehinderungen bereits spät dran. Doch Tom Hanks erwies sich als Retter in der Not. Kurzerhand stoppte er die Dreharbeiten und geleitete Braut und Brautvater persönlich durch das Set ins Pantheon.


  Nach der Hochzeitszeremonie wurden die Filmarbeiten abermals unterbrochen, und Tom Hanks und Regisseur Ron Howard ließen es sich nicht nehmen, den beiden frisch Vermählten zu gratulieren.
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  Tom Hanks: Die Welt retten macht durstig


  LA PIAZZA NAVONA


  Im Unterschied zum Roman gelingt es Robert im Film, den vierten Kardinal vor dem Ertrinken im Vier-Ströme-Brunnen auf der Piazza Navona zu retten. Das hat seinen Grund: Im Buch weist die Taube auf dem Obelisken den Weg zum nächsten Schauplatz, der Engelsburg. In der römischen Realität wird die Taube regelmäßig vom Obelisken abgeschraubt und gereinigt. Wenn sie wieder aufgeschraubt wird, schaut sie meist in eine ganz andere Richtung als vorher - als Wegweiser ist sie demnach ungeeignet. Und zweitens liegt die Engelsburg nicht in der Mitte des Kreuzes, das sich ergibt, wenn man die Altäre der Wissenschaft durch Linien miteinander verbindet. So aber ist Robert Langdon nicht auf die Wegweiser angewiesen, sondern der gerettete Kardinal kann ihm verraten, wo der Killer sich versteckt hält.
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  Obelisk und Taube


  Während der Dreharbeiten war der Vier-Ströme-Brunnen wegen Restaurierungsarbeiten von einem Holzzaun umgeben. So konnten lediglich am südlichen Ende des Platzes einige Einstellungen gefilmt werden. Für den Film wurde die gesamte Piazza Navona inklusive der Brunnen im Studio nachgebaut.


  BIBLIOTECA ANGELICA


  Gleich hinter Piazza Navona befindet sich ein weiterer Drehort: Für Robert Langdons Suche nach Hinweisen zum Pfad der Erleuchtung im Geheimarchiv des Vatikans musste die Biblioteca Angelica herhalten.
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  Die alten Bücher werden ins rechte Licht gesetzt.


  Die Biblioteca Angelica ist eine der ältesten öffentlichen Bibliotheken in Europa. Sie wurde im Jahre 1604 eröffnet und verdankt ihren Namen Bischof Angelo Rocca (1546-1620), einem leidenschaftlichen Sammler von schöner Literatur. Er vermachte dem Augustinerkloster in Rom gegen Ende des 16. Jahrhunderts seine respektable Büchersammlung, die rund 20.000 Bände umfasste. Heute befinden sich in diesem bibliophilen Paradies etwa 200.000 Bücher und Schriften, von denen mehr als die Hälfte aus der Zeit bis zum 18. Jahrhundert stammen.


  
    SERVICE | Biblioteca Angelica, Piazza S. Agostino 8 | Öffnungszeiten: Mo, Fr, Sa: 8.30 - 13.45 Uhr; Di, Mi, Do: 8.30 - 19.00 Uhr | Web: www.biblioangelica.it

  


  CASERTA


  200 Kilometer südlich von Rom, direkt vor den Toren Neapels, liegt Caserta, die Hauptstadt der gleichnamigen Provinz. Wer durch diese überwiegend landwirtschaftlich geprägte Region fährt, erwartet sicherlich nicht, hier eine der meistbesuchten Sehenswürdigkeiten Italiens zu finden: Den Königspalast von Caserta („Reggia di Caserta“).
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  Seit 1996 Weltkulturerbe: Der Palast von Caserta.


  Dieses beeindruckende Bauwerk war eine der Residenzen der Bourbonenkönige von Neapel und Sizilien, und gilt als das größte Schloss, das im 18. Jahrhundert in Europa erbaut wurde. Begonnen wurde mit dem Bau des Palastes im Jahre 1752 nach dem Vorbild von Schloss Versailles, doch erst 100 Jahre später wurde er fertig gestellt. Der prächtige Königspalast ist ein rechteckiger Bau von 247 Metern Länge und 184 Metern Breite. Mit 1200 Zimmern und 1790 Fenstern übertrifft er sogar noch sein französisches Vorbild.
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  Die riesige Marmortreppe.


  Vom 17. bis zum 20. Juni entstanden hier mehrere Szenen, die im Vatikan spielen. Auf der riesigen Marmortreppe beispielsweise findet im Film die Prozession der Kardinäle statt.


  Es ist kein Wunder, dass der prachtvolle Palast nicht nur zahlreiche Besucher, sondern auch immer wieder Filmteams anlockt. In „Star Wars Episode I“ und „Star Wars Episode II“ bildeten die Räumlichkeiten die Kulisse für den Thronsaal von Königin Amidala, und bereits für „Mission: Impossible III“ wurden hier die Szenen gedreht, die im Vatikan spielen.


  Doch nicht nur die reich verzierten Säle sind sehenswert, sondern auch der riesige Schlosspark mit Brunnen und Wasserfällen zieht jährlich Tausende von Besuchern an. Das Areal erstreckt sich auf einer Länge von 3 Kilometer und ist durchzogen mit hübschen Brunnen, Kaskaden, Statuen und Wasserspielen. Wer möchte, kann sich auch ganz romantisch in einer Pferdekutsche durch den Park bewegen.


  
    SERVICE| Reggia di Caserta, Viale Giulio Douhet, 22, 81100 Caserta | Öffnungszeiten: Täglich ab 8.30 Uhr. Letzter Einlass eine Stunde vor Sonnenuntergang.


    Eintritt: 12 Euro (Schloss und Garten)


    Web: www.reggiadicaserta.beniculturali.it

  


  NACHWEIS DER ZITATE


  Nachweis der Zitate:


  Alle Zitate aus dem Kapitel „Rom“ sind entnommen aus: Dan Brown, Illuminati, Lübbe 2003.


  ABBILDUNGSNACHWEIS


  Covermotiv: Manfred Kaczerowski


  Aufmacherfoto Petersplatz, Fotos Vatikanische Gärten, Schweizer Garde (1), Sixtinische Kapelle, Petersplatz, Peterskirche innen (3), Petersdom Kuppel, Spanische Treppe, Fontana dei Quattro Fiumi: Manfred Kaczerowski


  Fotos CERN (4): Mit freundlicher Genehmigung von CERN


  Fotos Hotel Bernini (3): Mit freundlicher Genehmigung des Hotel Bernini Bristol, Rom


  Fotos Dreharbeiten: www.tomhanks-online.com


  Foto Biblioteca Angelica: Mit freundlicher Genehmigung der Biblioteca Angelica


  Foto Caserta (2): Nguyen Truong Thanh


  Alle anderen Fotos: Oliver Mittelbach


  


  LIEBE LESER,


  wenn der vorliegende Reiseführer Ihnen jetzt Lust gemacht hat, die nächsten Nächte mit einem der Romane unter der Bettdecke zu verbringen, dann zögern Sie nicht und machen Sie Dan Brown noch (erfolg)reicher als er ohnehin schon ist! Folgende Ausgaben seiner Bestseller sind in deutscher Sprache erhältlich:


  Dan Brown, Illuminati, Hardcover, 10,95 €, Originaltitel: Angel & Demons


  Dan Brown, Illuminati, Taschenbuch, 8,90 €


  Dan Brown, Sakrileg, Hardcover, 19,90 €, Originaltitel: The Da Vinci Code


  Dan Brown, Sakrileg, Illustrierte Ausgabe, 24,90 €


  Dan Brown, Diabolus, Hardcover, 19,90 €, Originaltitel: Digital Fortress


  Dan Brown, Meteor, Taschenbuch, 8,95 €, Originaltitel: Deception Point


  Alle Bücher sind erschienen im Lübbe Verlag, Bergisch Gladbach. Weitere Informationen finden Sie unter www.luebbe.de und www.danbrown.de. Viel Spaß!


  Aktuelle Informationen zu den Schauplätzen sowie viele nützliche Links finden Sie unter www.thrillerreisen.de


  


  DER AUTOR
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  Nach einer Werbekarriere für bekannte Marken wie Wella und Coca-Cola arbeitet Oliver Mittelbach heute selbständig als Marketingberater und Sachbuch-Autor. 2005 veröffentlichte er im Verlag books&friends den Dan-Brown-Reiseführer „Dan Browns Thriller-Schauplätze als Reiseziel“, der in Deutschland ein Bestseller und in 11 Sprachen übersetzt wurde. 2006 folgte „Auf den Spuren von Patrick Süskinds ‚Das Parfum’“, ebenfalls bei books&friends. Seit 2011 bringt er in seinem eigenen Rheinbuch Verlag jährlich den Karnevals-Guide „Jeck in Düsseldorf“ heraus.


  


  IMPRESSUM


  
    Oliver Mittelbach


    Auf den Spuren von Dan Browns „Illuminati“ in Rom


    © books&friends GmbH, Essen


    Das Werk einschließlich aller seiner Teile ist urheberrechtlich geschützt. Jede urheberrechtsrelevante Verwertung ist ohne Zustimmung des Verlages unzulässig und strafbar. Dies gilt insbesondere für Vervielfältigungen, Übersetzungen, Nachahmungen, Mikroverfilmungen und die Einspeicherung in elektronischen Systemen.


    Text: Oliver Mittelbach


    Redaktion: Simone Kaczerowski


    Cover: Linn Design, Köln


    Coverfoto: Oliver Mittelbach


    e-book-Herstellung: readbox publishing, Dortmund, www.readbox.net


    Liebe Bücherfreunde,


    wir möchten schöne, gründlich recherchierte und gut geschriebene Bücher machen, die Spaß machen und praktischen Nutzen haben. Trotz aller Sorgfalt können sich manchmal Fehler einschleichen oder ändern sich Eintrittspreise und -zeiten schneller als wir reagieren können. Alle Angaben erfolgen daher ohne Gewähr; Autor und Verlag übernehmen keine Haftung für inhaltliche Fehler. Aktualisierungen berücksichtigen wir aber gerne in der nächsten Auflage und freuen uns daher über entsprechende Hinweise.


    Stand: September 2012.


    E-Mail: info@booksandfriends.de


    Internet: www.booksandfriends.de


    1. Auflage Dezember 2012


    ISBN 978-3-9815335-1-4
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    Oliver Mittelbach


    Auf den Spuren von Dan Browns ‚Sakrileg‘ in Paris & London


    books&friends e-book


    € 4,99 • ISBN 978-3-9815335-0-7


    Erhältlich bei Amazon, im iBook Store und allen anderen großen Online-Shops
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    Helena Julian


    Die Konditorei

    Eine Geschichte und ihre tödlichen Rezepte


    books&friends e-book


    € 2,99 • ISBN 978-3-9815335-2-1


    Erhältlich bei Amazon, im iBook Store und allen anderen großen Online-Shops
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